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No. 34. 


Hirſchberg, Donnerſtag den 20. Auguſt 1835. 


Aufruf an die treuen Gebirgsbewohner. 


Bied'res Volk der Berge, jauchze! 
Denn dein König kommt zu dir, 
Eile, froh Ihn zu begrüssen, 
Voll von liebender Begier. 
Erdmannsdorfs beglückte Auen 
Blühen reizender durch Ihn. 
Komm', Ihn liebreich anzuschauen, 
Lass in's Herz die Freude zieh'n. 


Nieder von des Thrones Höhe 

Steigt Er in dein schönes Land, 
Hold umschlungen von der Seinen 
Festgeknüpftem Liebesband. 

Denn es einen Seine Lieben 

Sich im höchsten Fürstenhaus. 

Volk! das stets Ihn treu geblieben, 
Brich in lauten Jubel aus! 


Hohes Glück ist dir beschieden, 

Ehr’ und Ruhm ist dein Gewinn; 
Wie der Vater seinen Kindern, 
Naht Er dir mit Liebessinn, — 

Mit dem kindlichsten Vertrauen, 
Mit der Ehrfurcht frommer Scheu, 


` Komm’ Ihn traulich anzuschauen, 


Dass Sein Anblick dich erfreu'. 


Dass das Herz dir stärker schlage 


In der tiefbewegten Brust; ` 


Dass du deines hohen Vorzugs 
Dir mit Freuden seyst bewusst; 
Dass du’s fühlst: wie deine Treue 


‚Hoch dein treuer König ehrt; 


Wie in Seiner Völker Reihe 
Du Ihm theuer bist und werth, 
(23, Jahrgang. Nr. 34.) 


Treues Volk der Berge, schwöre 
Ihm mit Seele, Hand und Mund, 
Neu der alten frommen Liebe 
Unerschütterlichen Bund: 
Seinen Herrscher - Thron zu schirmen, 
Treu, wie deiner Berge Höh'n 

Unser schönes Thal umthürmen, 

Fêst in Sturm und Wetter steh'n. 


Schwör's Ihm zu, dem Landesvater, 
Dass es Russlands mächt'ger Czaar, 
Und die hohen Lieben alle 

Um Ihn, schauen rein und klar: 

Dass von deiner Berge Fluren 

Nie der Liebe Schutzgeist weicht: 

Dass auf unbefleckten Spuren 
Ehrfurcht stets den Kranz nur reicht! 


Edles Volk der Berge, halte 

Fest an deinem alten Ruhm: 

Stets zu seyn des Preussen -Königs 
Treubewahrtes Eigenthum. 

Lass dein: Friedrich Wilhelm lebe!!! 
Lass es tönen in die Luft; 

Und empor zum König schwebe 


Es wie frommer Opfer Duft. 


Hauptmomente der politifhen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats ⸗, Berliner und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 


In Folge des traurigen Ereigniſſes zu Paris ift die Kammer 
der Deputirten zuſammen berufen worden, und der Kabinets⸗ 
Präfident, Herzog von Broglie, machte derſelben am 4. Aus 
guft wichtige Eröffnungen, indem er die Gefahren Frankreichs 
ſchilderte, denen dieſes Reich durch den Parteigeiſt ausgeſetzt 
ſey, und bereitete die Kammer darauf vor, mehrere neue Ge⸗ 
ſeh⸗Entwürfe in Empfang zu nehmen und zu berathen. Der 
Groß⸗Siegelbewahrer legte hierauf 3 neue Geſetze vor. Das 
erſte bezweckt eine weſentliche Veränderung in der gegenwaͤr⸗ 
tigen Geſetzgebung uͤber die Preſſe; das zweite bezweckt 
mehrere Aenderungen in der Kriminal-Gerichts-Ordnung in 
Bezug auf die Entſcheidung der Geſchwornen⸗Gerichte; das 
dritte hat den Zweck, den Prozeßgang moͤglichſt zu beſchleu⸗ 
nigen, und es namentlich zu verhindern, daß, wie ſolches 
gegenwärtig bei dem April⸗Prozeſſe der Fall ift, die Angeklag⸗ 
den ſich weigern duͤrfen, vor Gericht zu erſcheinen. — Auch 
der Kriegsminiſter legte 4 Geſetz⸗Entwuͤrfe vor, wornach der 
Wittwe des Marſchall Mortier eine lebenslaͤngliche Penſion 
von 20,000 Fr.; der Wittwe des General⸗Majors Lachaſſe⸗ 
de ⸗Verigny eine ſolche von 6000 Fr.; der Mutter des 

Hauptmanns Villate eine Penſion von 3000 Fr.; endlich 
dem verwundeten General Blin eine Penſion von ebenfalls 


3000 Fr. ausgeſetzt werden ſoll. — Auch ſollen die Familien 
der verunglückten Nationalgardiſten und Civilperſonen Na⸗ 
tionalbelohnungen erhalten, und der betreffende Geſetz⸗Ent⸗ 


wurf ſoll alsbald vorgelegt werden, wenn die Betheiligten 
vollſtaͤndig ermittelt find. e 8 
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Aus Spanien vernimmt man, daß die betrübenden | 


Gerüchte über blutige Ereigniſſe zu Barcelona ſich leider 
befiätigen. Sechs Kloͤſter find angezündet. und viele Moͤnche 
ermordet worden. 
Artikel Spanien. — Durch ein Decret der Königin find in 
Spanien 908 Kloͤſter aufgehoben worden; fie beſtehen 
aus 40 Stiftern verſchiedener Orden, 138 Dominikaner⸗, 
181 Franziskaner⸗, 77 Barfüͤßer⸗, 7 Tertiarier⸗, 29 Kapuz 


ziner⸗„ 88 Auguſtiner⸗, 17 Rekollekten⸗, 37 Karmeliter-, 


50 St. Johannes, 11 Praͤmonſtratenſer⸗, 6 Minoriten-, 
4 Agoniſten⸗Kloͤſtern; desgl. 3 Kloͤſter der Diener der Jung⸗ 
frau Maria, 62 Minimen⸗, 37 Trinitarier⸗ und 7 Trini- 
tarier⸗Barfuͤßer⸗Kloͤſter. Alle Beſitzungen und Einkünfte der 
aufgehobenen Stifter und Kloͤſter werden zur Tilgung det 
öffentlichen Schuld oder zur Zahlung der Zinſen verwendet. 
In Portugal, wo vor Kurzem eine Veränderung des 
Miniſteriums Statt fand, und der erprobte Finanz-Minifter 
Siltva Carvalho wieder eingetreten ift, hertſcht Ruhe. — 
Fortgeſetzt fpriht man von dem nahen Abgange des Hilfs- 


Näheres daruͤber melden wir unter dem 


* 


Corps nach Spanien; es befteht aus 12 Bat. Infanterie und 
verhaͤltnißmaͤßiger Kavallerie und Artillerie. 

In England ſind die bis jetzt fuͤr Spanien angeworbenen 
Truppen bereits alle eingeſchifft. General Evans ſelbſt hat 
in der Nacht vom 5. Auguſt Gravesend am Bord der Iſabella 
verlaſſen, um in St. Sebaſtian zu landen. 

Die Pforte hat vom 20. Juli an die Kuͤſten Albaniens 
in den Blockade⸗Zuſtand erklaͤrt; der dortige Aufſtand hat 
keinen politiſchen Charakter; ſein Urſprung liegt in der Ver⸗ 
weigerung von Abgaben und anderen Dienſtleiſtungen. Die 
Expedition, die die Albaneſer zum Gehorſam bringen und 
ſchleunigſt aus Konſtantinopel abſegeln ſoll, beſteht aus 16 
Kriegs und 48 Transportſchiffen. Muſchir Ahmed Paſcha, 
der eleganteſte und kuͤhnſte Reiter der Ottomaniſchen Armee, 
wird die Expedition, welche 4800 Mann Infanterie und ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig Landgeſchuͤtz an Bord hat, kommandiren. 


K 


Frankreich. 

Die in voriger Nro. des Boten mitgetheilte neuere Nade 
richt, daß der wahre Name des Moͤrders entdeckt ſey, be⸗ 
ftätigt fid vollkommen, er heißt Fieschi. Sein Geburts⸗ 
land iſt Corſika. In ſeinem 14. Jahre trat er in das nea⸗ 
politaniſche Heer ein. Unter dem Koͤnig Joachim erhielt er 
das Kreuz. Im Jahre 1815 machte er die letzte verun⸗ 
glückte Expedition dieſes Fürften in Calabrien mit. Im 
Jahre 1816 kehrte er nach Frankreich zuruck. Hier wurde 
er wegen Diebſtahls mit erſchwerenden Umftänden zu einer 
10jährigen Einſpecrung verurtheilt, und fuͤr die ganze Dauer 
ſeines Lebens unter Aufſicht der hohen Polizei geſtellt. Er 
erduldete ſeine ganze Strafe in den Gefaͤngniſſen von Em⸗ 
brun. Als er dieſelben verließ, wurde ihm Lyon als Auf⸗ 
enthaltsort angewieſen. Einige Zeit darauf brach er ſeinen 
Bann, nahm den Namen Gerard an, und arbeitete unter 
dieſem falſchen Namen in Lodéve. Im Jahre 1830 kam 
Fieschi wieder nach Paris. Er erſchien vor der Commiſſion 
der nationalen Belohnungen, mit Certifikaten verſehen, die 
es bezeugten, daß er unter der Reſtauration, wegen eines po⸗ 


ütiſchen Vergehens, verurtheilt worden wäre. Mehrere Mite 


glieder dieſer Commiſſion verwendeten ſich fuͤr ihn und em⸗ 
pfahlen ihn dem Miniſterium des Innern, von dem er von 
Zeit zu Zeit mehrere Unterſtützungen erhielt. Auf diefe Weiſe 
war er mit mehreren achtbaren Buͤrgern bekannt geworden, 
die ihn itzt wieder erkannt haben, namentlich mit dem Oberſt⸗ 
Lieutenant Ladvocat, damals ein Mitglied der Commiſſion 
der nationalen Belohnungen, mit dem Hrn. Didier, Gene⸗ 
ral⸗Secretair des Miniſteriums des Innern, Hrn. Olivier 
Duftene und Herrn Caune, Ingenieur der Brücken und 
Chauffeen, um diefe Zeit, während deffen Fieschi um Un- 
terſtützungen bei der Regierung nachſuchte, war er bei dem 
Tagblatte, Ia Revolution, welches Hr. Lennor leitete, bez 
ſchaͤftigt. Die Protektion mehrerer diefer achtbaren Perfo- 
nen verſchaffte ihm eine Stelle in einer Compagnie fedentär 


der Unteroffiziere; ſpaͤter wurde er zu einem der Wächter der 


Bie vre ernannt; diefe Funktionen brachten ihn lange Zeit in 
Berührung mit vielen Einwohnern des Stadtviertels Mouf⸗ 


fetard. Im Jahr 1833 erkannte die Polizeipräfeetue alle 
ſeine Certifikate fuͤr falſch, und zeigte ihn dem Prokurator des 
Koͤnigs an. Fieschi, noch bei Zeiten davon in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, verſchwand alsbald, und von da an ſcheint er feinem, 
Namen wieder veraͤndert zu haben. Waͤhrend der zehn Jahre, 
die er in den Gefaͤngniſſen von Embrun zugebracht, hatte 
er eine innige Verbindung mit der Frau Petit angeknuͤpft, 
die wegen betruͤgeriſchen Bankerottes zu fünfjähriger Zwangs⸗ 
arbeit verurtheilt war. Dieſes Verhaͤltniß hatte bis zur letz⸗ 
ten Zeit fortgedauert, oder war um diefe Zeit wieder angy 
knuͤpft worden. Nach der Ausfuͤhrung des Attentats hatte 
die Frau Petit die Flucht ergriffen. Eine Tochter dieſer Frau, 
die, wie es heißt, in Verhaͤltniſſen der naͤmlichen Art zu Fieschi 
ſtand, hatte ebenfalls einen andern Namen angenommen und 
war verſchwunden. Der Juſtiz war an der Verhaftung die⸗ 
ſer beiden Frauenzimmer um ſo mehr gelegen, als außer den 
Mittheilungen, die man von ihnen erhalten koͤnnte, man als 
len Grurd zu glauben hatte, daß ſich bei einer von ihnen ein 
Kaſten befaͤnde, den Fieschi kurz vor Ausführung des Atten⸗ 
tats aus ſeiner Wohnung hatte wegbringen laſſen. Dieſe 
beiden Frauenzimmer ſind nun auch verhaftet worden, und 
bei der Tochter, die einen vergeblichen Verſuch machte, ſich 
das Leben zu nehmen, in der That der Kaſten gefunden wor⸗ 
den; es erwies ſich, daß ſeit dem Attentate dieſer Kaͤſten in 
neun verſchiedenen Wohnungen verſteckt worden war. Nas 
mentlich war er bei einem gewiſſen Maurey verſteckt, der eben⸗ 
falls arretirt iſt. N 2 à 

Die Verhaftungen in Folge des Attentats des 28. Jull 
dauern fort. Am 6. Aug. wurden wieder 6 Perſonen ga 
faͤnglich eingezogen. Es befindet fih darunter ein 1 9jäͤhri⸗ 
ges Maͤdchen mit Namen Bocquin, die als eine der Gelieb⸗ 
ten Fieschi's erkannt worden ift, und ihrem eigenen Geſtänd⸗ 
niſſe nach, ihn oftmals in ſeiner Wohnung auf dem Bou⸗ 
levard du Temple beſucht hat. Man hofft naͤhere Aufſchluͤſſe 
von ihr zu erhalten. ; 

Fieschi's Zuſtand hat fih fo gebeffert, daß er nun außer 
Gefahr ſeyn ſoll. 

Dem Hauſe No. 50 auf dem Boulevard du Temple ge⸗ 
genüber ſoll eine 50 Fuß hohe Saͤule neben dem Baume er⸗ 
richtet werden, unter welchem Marſchall Mortier verſchieden 
iſt. Die Namen aller Opfer des Attentats wuͤrden darauf 
eingegraben werden. ; 

Ueber die Art und Weiſe, wie man den wirklichen Namen 
des Urhebers des Attentats vom 28. Juli erforſcht hat, ent⸗ 
hält der Temps Folgendes: „Einer von den verhafteten 
Perſonen, von dem die Polizei wußte, daß er mit dem Moͤr⸗ 
der in Verbindung geſtanden habe, leugnete auf das Beſtimm⸗ 
teſte, daß Gérard bei ihm geweſen ſey. Da aber die Poli⸗ 
zei, welche ihrer Sache gewiß war, weiter in ihn drang, ſo 


ſagte er: „„Ich habe keinen Gerard geſehen, ich kenne kei⸗ 


nen Gerard; der Mann, der bei mir geweſen ift, heißt iese 
chi.““ — Bei den Handwerkern oder Kaufleuten, wo er fich 
die zur Anfertigung der Hollenmaſchine nöthigen Gegenſtände 
gekauft hatte, hat er nicht ein einzigesmal den Namen Gé- 
rard angegeben, fondern fih immer Fieschi genannt. Man 


* 


forſchte nun nach, wer dieſer Fieschi ſeyn konnte als man 
fich zu erinnern glaubte, daß der Oberſt Ladvokat fruher eis 
nen Bedienten dieſes Namens gehabt habe. Dieſe Andeu⸗ 
tung genuͤgte; Herr Gisquet uͤbernahm ſelbſt die weiteren 
Nachforſchungen. Wenn die umlaufenden Gerüchte wahr 
ſind, ſo haͤtte Herr Gisquet nach einer anſcheinend gleichguͤl⸗ 
tigen Unterhaltung zu Herrn Ladvokat geſagt, daß er ihn ver⸗ 
laſſen muͤſſe, weil er ein Verhoͤr mit Gerard anzuſtellen habe. 
Dieſe wie zufällig hingeworfenen Worte hätten Herrn Ladvo⸗ 
kat veranlaßt, den Wunſch auszuſprechen, dieſen Menſchen 
zu ſehen. Er Hätte den Polizei⸗Praͤfecten gebeten, ihm dazu 
behuuͤlflich zu ſeyn. Dieſer hätte anfänglich zum Schein Be⸗ 
denklichkeiten erhoben, endlich aber nachgegeben, und ihm ei⸗ 
nen Befehl eingehaͤndigt, den er ihm waͤhrend des Verhoͤrs 
beingen ſollte. Dies geſchah, und ſobald Herr Ladvocat den 
angeblichen Gerard erblickte, haͤtte er zu Herrn Gisquet ge⸗ 
fügt! „„Sie taͤuſchen fih über den Namen dieſes Menſchen, 
er heißt nicht Gerard, ſondern Jieshi. — Dieſer, als er 
die Worte vernahm, ſoll ausgerufen haben: „„Ich bin ver⸗ 
loren!““ Als der Miniſter des Innern ihn fragte, warum 
er ſeinen Namen verheimlicht habe, erwiederte er, daß er habe 
unter einem fremden Namen ſterben wollen. — Alle Be⸗ 
richte ſtimmen darin überein, daß Fieschi eben fo verſtellt als 
luͤgenhaft ift. In einigen Verhoͤren hat er eine große Zaͤrt⸗ 
lichkeit fuͤr ſeine Kinder erheuchelt; nun hat es ſich aber er⸗ 
geben, daß er gar keine Kinder hat. 


Begräͤbnißfeier der Opfer des Attentats vom 28. Juli zu 
Paris, am 5. Auguſt c. a. 

Würdig und ruhig it dieſe traurige Feier am obigen Tage 
voruͤbergegangen. Um 8% Uhr früh verließ der Leichenzug die 
Kirche St. Paul und ſetzte ſich durch die Straße St. Antoine 
in Bewegung. Auf dem Baſtilleplatz erwarteten ihn die großen 
Deputationen der Pairskammer und Deputirtenkammer, die 
Deputationen des Caſſationshofes, des Rechnungsbofes, der 
Unſverſitat, des Inſtituts, des k. Hofes, der Municipalität 
von Paris u. f. w. Majeſtaͤtiſch und in bewunderungswürdiger 
Ordnung entfaltete ſich dann der Zug auf der ganzen Linie der 
Boulevards bis zur Magdalenenkirche. Die unermeßliche Menge, 
die die Straßen bedeckte, dffnete fidh von ſelbſt vor den beiden 
Schwadronen Huſaren, welche die Spitze des Zages bildeten; ſie 
bildete links und rechts auf dem Boulevard eine undurchdringliche 
Mauer, hinter der ſich wieder Tauſende von Koͤpfen erhoben. 
Die Balkone, Fenſter, Daͤcher waren mit einer unzähligen 
Menſchenmenge bedeckt; aber tiefes Schweigen berrſchte unter 
den dichtgedraͤngten, unbeweglichen, geſpannten Maſſen. Als 
nach dem Vorbeimarſch von zwei Legionen des Weichbildes und 
von drei Legionen der Stadt Paris die lange Reihe von vierzehn 
Todtenwagen erſchien, entbloͤßte ſich die Menge ehrerbietig. 
Nur das dumpfe Trommelwirbeln oder die weithinſchallende 
Trauermuſik unterbrachen die feierliche Stille. Der Sarg des 
jungen Mädchens war der erſte, der des Herzogs v. Erevifo 
der letzte. Die Verwandten der Opfer folgten in Trauerkleidern 
den Saͤrgen derer, deren Verluſt fie zu beweinen hatten. Die 
Leichenwagen der bei dem Attentat gebliebenen National⸗Gardi⸗ 
ſten der Sten Legion waren mit dreifarbigen Fahnen geſchmückt, 
vier Grenadiere dieſer Legion hielten die Enden des Bahrtuches. 
Ein Geremonienmeifter trug die Inſignien des Grades eines 
jeden der gefallenen Offiziere, Der mit 6 Pferden beſpannte 
Leichenwagen des Herzogs v. Treviſo war mit einer unbeſchreib, 
lichen Pracht geſchmückt: die Marſchaͤue Molitor, „Gerard, 
Grouchy und Buperré hielten, zu Pferde, die Enden des Bahre 


tuches. Die Miniſter der Juſtiz, der Finanzen, des öffentlichen 


Unterrichts und des Handels folgten unmittelbar dem Leichen⸗ 
wagen des Herzogs v. Treviſo, ek eine zahlreiche Menge von 
Offizieren jeden Grades, die Deputationen der großen Staats⸗ 
koͤrper, die Zoͤglinge der polytechniſchen und der Normalſchule, 
Deputationen von Julidecorirten und von Arbeitern der ver⸗ 
ſchiedenen Gewerke mit ihren Bannern. Die ste, Gte, 7te, gte 
und 12te Legion von Paris und mehrere Abtheilungen Linien⸗ 


truppen ſchloſſen den Zug, defen Vorbeiziehen über drei Stun. 


den waͤhrte. Als derſelbe den Boulevard du Temple und die 
Stelle, wo die Opfer gefallen waren, erreicht hatte, draͤngten 
ſich die Maſſen dichter zuſammen und eine allgemeine Bewegung 
zeigte fih, jedoch ſtoͤrte nirgends ein Schrei oder Tumult die 
Ruhe. Niemals war wohl die Nationalgarde zahlreicher und 
mit einem aufrichtigern Eifer erſchienen. Die Bürger der 
Sten Legion, welche die Leichenwagen umgaben, waren ſämmt⸗ 
lich mit Kreppſchleifen und Immottellenſtraͤußen geſchmückt. 
Außerdem hatten jedoch auch die meiſten National: Gardiſten 
dieſe Trauerzeichen gewählt. Der Zug entfaltete ſich auf einem 
Raum von mehr als 1 Lieue. Er langte um 1 Uhr auf der 
Eſplanade der Invaliden an. Schon vorher war der Koͤnig 
dort erſchienen. Im Augenblicke, wo fid) der Zug auf der Höbe 
der Friedensſtraße zeigte, ſtieg auch der König zu Pferde, bes 
gleitet von den Prinzen und einem Generalſtabe, der weit zahl⸗ 
reicher und glänzender als gewohnlich war. Der lebhafteſte 
Enthuſiasmus brach bei dem Erſcheinen des Königs aus. Es 
folgte ihm bis zur Pforte des Doms, Portail du Roi genannt, 
eine unermeßliche Menge unter endlofen Beifallsbezeigungen.— 
Die Kirche des Invalidenhotels war ſowohl außen, wie im In⸗ 
nern, reich und würdig geſchmückt. Pairs, Deputirte, Mit⸗ 
glieder aller Staatsköͤrper drängten fid auf den ihnen vorbehals 
tenen Platzen; die Tribüne des diplomatiſchen Corps war dicht 
bejegt. Gegen 11 uhr verkündeten der Kanonendonner und die 
Freudenbezeogungen des Volks die Ankunft der koͤnigl. Familie; 
die koͤnigl. Pforte öffnete fid; der Marſchall Herz. v. Conegliano, 
der General Fririon und die Dffiziere des Generalſtaabes des 
koͤnigt. Hotels der Invaliden gingen ihr bis auf den Vauban⸗ 
plag entgegen. Die Königin und die Prinzeſſin waren in tiefer 
Trauer. Der Pfarrer der Invaliden empfing ſie an der Pforte 
der Kirche, eben ſo auch den Koͤnig, der ſpaͤter erſchien. Eine 
Artillerie⸗Salve verkündete die Ankunft des Leichenzuges. Der 
König, von dem Erzbiſchof von Paris und ſeinem ganzen Staabe 
begleitet, war bei den Gebeten, ehe der Zug die Kirche betrat, 
in dem Ehrenhofe zugegen. Eine Trauermuſik, von den erſten 
Künfttern der Hauptſtadt ausgeführt, empfing den Zug in der 
Kirche. Von fünf zu fünf Minuten erneuerte ſich der Donner 
der Artillerie. Am dußerften Ende des Domes wurden die 
Särge aufgeftellt, Der Erſbiſchof von Paris hielt die Mefe 
Dann beftieg der Abbe Landrieux die Kanzel; feine trefflich 
Rede machte einen tiefen Eindruck auf die Zuhoͤrer. Der Erz⸗ 
biſchof ertheilte hierauf die Abſolution und ſprach die letzten 
Todtengebete. Das De profundis, welches mit bewunderungs⸗ 
würdiger Erhabenheit geſungen wurde, beſchloß die Ceremonie. 
21 Kanonenſchüͤſſe verkündeten es, als der Koͤnig die Kirche ver⸗ 
ließ. Das Volk begrüßte ihn mit donnernden Freudenbezeugungen. 
Er durchritt die Reihen der Nationalgarde und der Truppen, 
die bis zum Palaſte der Zuilerien aufgeſtellt waren. Ueberall 
wurde der König mit einem Enthufiasmus empfangen, den keine 
Ausdrücke beſchreiden können. Nach 6 uhr war der König in 
den Zuilerien wieder angekommen. 


Die Aufregung, die zu Barcelona ſchon ſeit einiger Zeit, 
befonders er Kr dafigen Bürgergarde oder den en 
Freiwilligen herrſckte, und züstft durch einige einschränkende 
Maßregeln des Generals Elauder veranlaßt zu ſeyn ſcheint, hat 
zu den furchtbarſten Auftritten geführt. Nachrichten aus Tar: 
rogana und anderen Städten, wo das Volk die Kloͤſter in 
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and geſteckt hatte, veranlaßten General Lauber, der ähnliche 
Sener eee befürchtete, einen Tagesbefehl wegen 

rrichtung einer Militair⸗Kommiſſion zu publiziren, welcher 
die Gährung nur noch vermehrte. Llauder war bald darauf 
in die Bäder gereiſt und hatte das Kommando dem General 
Sacquetti übergeben. Dieſer verſammelte die Dber: Offiziere 
der zu Barcelona in Garniſon liegenden Regimenter, um fid 


über die Stimmung ihrer Truppen zu befragen, erhielt aber 


von ihnen zur Antwort, ſie alle ſeyen ihrer Leute fuͤr den Fall 
einer Karliſtiſchen Bewegung gewiß, nicht aber bei einem Auf⸗ 
ſtande im liberalen Sinne. Dieſer brach am 25. Juli los, 
zuerſt durch einen unbedeutend ſcheinenden Vorfall her vorge⸗ 
rufen, Bei einem Stiergefecht wollten die zuerſt auftretenden 
Thiere nicht das Ihrige thun und ſich nicht auf die Fechter 
hetzen laſſen. Bald bemerkte man, daß ſie einer anderen, als 
der in der Ankündigung angezeigten Rage angehörten — eine 
Entdeckung, die mit großem, auch weiter nicht unterdrückten 
Unwillen aufgenommen und verbreitet wurde. Geſetzlich ift es 
verboten, etwas auf den Kampfplatz zu werfen und das Schau⸗ 
ſpiel zu fören; als indeſſen auch der dritte Stier nicht gegen 
die Pferde an wollte, war die Menge nicht mehr zu halten: 
Mit lautem Ziſchen und Geſchrei warf man Holz und Steine 
in die Arena, und die anweſenden Polizei: Beamten waren 
nicht im Stande, dem Unfuge zu ſteuern; der vierte Stier, 
gleich friedfertiger Natur, gab das Signal zum Ausbruch des 
Tumultes. Mit furchtbarem Lärm — es waren nahe an 
10,000 Menſchen gegenwärtig — wurden Bänke und Schran⸗ 
ken zerſchlagen und die Trümmer auf den Kampfplatz geſchleu⸗ 
dert. Die Bemühungen des Gouverneurs, der ſogleich auf 
dem Platze erſchien, die Ordnung wieder herzuftellen, waren 
vergebens; die Soldaten, die mit ihm gekommen waren, zogen 
ſich ohne Widerſtand zurück; das Volk drang in den Platz ein, 
fiel von allen Seiten über den unglücklichen. Stier her, töhtere 
ihn und schleppte ihn im Triumphe durch die Straßen. Zu 


gleicher Zeit hörte man von mehreren Seiten das Geſchrei: 


„Zu den Kloſtern! zu den: Franziskanern! zu den Karmes 
tern!“ — Dann: „Tod den Moͤnchen!“ — und in einer 
halben Stunde fanden die Pforten des Franziskaner « Klofters 
in Flammen. Dies Feuer wurde indeſſen bald geloͤſcht, weil 
man erfuhr, daß in der Nahe des Kloſters ein Pulver magazin 
ſich befand. Der Haufe theilte ſich jetzt unter dem Geſchrei: 


„Tod den Moͤnchen! Es lebe die Freiheit!“ in mehrere Theile, 


die in verſchiedenen Richtungen den anderen Klöftern zueilten. 
Bald ſtanden die Kloͤſter der Auguſtiner, der Trinitarier, der 
beiden Karmeliter» Orden, der Minimen und der Dominikaner 
in Flammen; die Verſuche, in einigen anderen Feuer anzu: 
legen, ſchlugen fehl, die erſtgenannten dagegen wurden zer⸗ 
ſtort; von der prachtvollen Auguſtiner- und von der Katharinen: 
Kirche ſtehen nur noch die kahlen Wände; die Bibliothek, die 
Gemälde und fonftigen Schätze find ein Raub der Flammen 
geworden. Bei allen dieſen furchtbaren Scenen zeigte die 
raſende Menge einen auffallenden Abſcheu gegen das Stehlen 3 
alle Gold» und Silbergeſaͤße wurden gleich in's Feuer gewor⸗ 
fen; Niemand wagte es, etwas bei Seite zu ſchaffen, ein 
Mann, der ein ſeidenes Schnupftuch zu fih ſtecken wollte, 
wurde mit Stöcken faſt todt geprügelt. Deſto ſcheußlicher aber 
war die Mordluſt der Zerſtoͤrer. Wehrloſe Moͤnche wurden 
auf das Grauſamſte niedergemetzelt; einige erdolcht, andere 
ins Feuer geworfen, noch andere mit Stoͤcken und Steinen 
erſchlagen. Die Uebrigen entkamen durch den Schutz der hers 
beigeellten Artillerie, oder durch die Hülfe von Freiwilligen, 
die fid) verkleidet unter den Pöbel gemiſcht hatten. unter den 
wenigen Mönchen, die in die Hospitäler gebracht wurden, ſind 
einige mit mehr als 30 Wunden bedeckt. Diefe Scenen währs 
ten die ganze Nacht (vom 25. zum 26. Juli) durch, während 
das Militair unthätig durch die Straßen patrouillirte, mit dem 
Befehl, nicht auf das Volk zu feuern. Gegen 300 Mönde 
haben ſich in das Fort Mont juick und noch mehrere in die 


Citadelle geflüchtet. Die Franziskaner entkamen groͤßtentheils 
durch eine Waſſerleitung, die aus dem Kloſter an das Meer 
führt; bei der Kaſerne von Atarazana wurden fie vom Mili⸗ 
tair in Schutz genommen. Die Stadt iſt jetzt wieder einiger⸗ 
maßen ruhig. 


Nach neueſten telegraphiſchen Berichten ſind am 5. Auguſt 
neue Unruhen zu Barcelona ausgebrochen. Der General 
Baſſa, der Tags zuvor an der Spitze von 2000 Mann ane 
gekommen war, wurde in ſeinem eigenen Palaſte angegrif⸗ 
fen, von dem Balcon deſſelben hinabgeſtuͤrzt, durch die Straz 
ßen geſchleppt und fein Leichnam ſodann den Flammen über- 
geben. Die Hotels des Civil⸗Gouvernements und der Polizei 
wurden geſtürmt. Die Truppen wagten nicht einzuſchreiten 
und erſt am 6. gelang es die Anarchiſten zu bändigen, 


England. 

Die Lords der Admiralität haben bei Lloyds zwei Schrei⸗ 
ben von Herrn Charnaud, dem Brittiſchen Konſul zu Sa⸗ 
lonichi, anſchlagen laſſen. Das eiſte ift vom 8. April 
datirt und lautet folgendermaßen: „Dem Gouverneur dieſer 
Stadt, Ibrahim Paſcha, iſt es gelungen, in den letzten vier⸗ 
zehn Tagen 37 Griechiſche Piraten, die dieſen Meerduſen 
beunruhigten, zu fangen; ihre Koͤpfe wurden in die Stadt 
hereingebracht und öffentlich ausgeſtellt. Leider ift jedoch der 
beruͤchtigte Rauber Karamitzo, der vom Capitain Copeland 
gefangen genommen, fpäter aber von der Griechiſchen Rez 
gierung in Freiheit geſetzt worden war, wieder in unferem 
Meerbuſen erſchienen; er hat ſieben Bote von verſchiedener 
Größe und 200 Mann und iſt entſchloſſen, an den Kaſſan⸗ 
droiten Rache zu nehmen, weil mit deren Hülfe ihre Ka⸗ 
meraden durch die Truppen Ibrahims uͤberwaͤltigt wurden.“ 
Der zweite Brief vom 19. Mai meldet: „Karamitzo wurde 
bei Kaſſandra von einem Sturme uͤberraſcht, der ihn noͤthigte, 
an die Kuͤſte von Platamona zurückzukehren, und als er dort 
landete, ward er von den Truppen Imin Paſcha's von Las 
riffa angegriffen und nebſt 7 Raͤubern, die ihn begleiteten, 
getödtet. Jetzt hört man in der hleſigen Gegend nichts mehr 
von Piraten.“ 

Sir Granville Temple, Offizier im Brittiſchen 15. Hu⸗ 
ſaren⸗Regiment tritt am 28. v. M. dicht neben dem Mar⸗ 
ſchall Mortier in Paris und wurde von zwei Kugeln aus der 
Hoͤllenmaſchine geſtreift; eine dritte traf fein Pferd, und er 
ſelbſt wurde mit dem Blut des Marſchalls beſpritzt. 

Laut Nachrichten vom Cap bis zum 25. Mai, war der 
Kaffern⸗Haͤuptling Hinga, bei dem Verſuche, den engliſchen 
Oberſten Smith zu ermorden, uͤberwaͤltigt und getoͤdtet wore 
den. Durch eine Proklamation wurden 7000 Quadrat⸗Mei⸗ 
len des bisherigen Kaffern-Gebiets als der Kolonie verfal⸗ 
len erklärt und mit ihr vereinigt; einer Anzahl Haͤuptlinge 
wurde aller Aufenthalt auf dieſer Strecke verboten. Sie war 
bereits beſetzt worden. 3 : 

Die politifchen Angelegenheiten im Nordweſten von Judien 
ſind noch immer unentſchieden, naͤhern ſich aber doch einer 
entſcheidenden Kriſis. Schah Schudſchah, Prätendent der 
Krone von Afganiſtan, geſchlagen in der Schlacht ven Kan⸗ 
bahar, hatte fih an den Indus zuruͤckgezogen und ift dort 


U 


von feinen Anhängern verlafen worden, da ihm das Geld 
mangelte. Doſt Muhammed, Regent von Kabul, nachdem 
er ſich des obigen Praͤtendenten entledigt, nahm er am 4. Dec. 


1834 in ſeiner Hauptſtadt die Koͤnigswuͤrde an, und ſetzte ſich 


alsdann in Bewegung, um die Truppen von Rundſchin Singh 

aus Peſchawer und wo moͤglich aus dem ganzen rechten Indus⸗ 

Ufer zu vertreiben. Der Krieg dauert noch fort, und die Zeit 

wird entſcheiden, wer von beiden die Laͤnder zwiſchen dem 

Indus und der Grenze von Perſien behaupten wird. 
Vermiſchte Nachrichten. 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz ſind von Hoͤchſtdero 
Reiſe am 13. Auguſt wieder in Berlin eingetroffen und den 
14. nach Danzig abgegangen. Den 16. Auguſt erwartete 
man daſelbſt J. J. Majeſtaͤten den Kaifer und die Kaiſerin 
von Rußland. oz 

Aus Holland wird berichtet, daß der Lieutenant Koe- 
loff, der kuͤrzlich einen Angriff auf das Leben des Herzogs 
von Sachſen⸗Weimar machte, fich im Militair⸗Gefaͤngniß zu 
Breda befinde, wohin er gleich nach ſeiner Verhaftung ge⸗ 
bracht worden ſey, daß er aber naͤchſtens in ein Irrenhaus 
abgeführt werden folle, weil die Aerzte ihn einſtimmig für 
ganz wahnſinnig erklaͤrt haͤtten. 

Durch ein Manifeſt vom 27. Juli hat Se. Maj. der Kai⸗ 
fer von Rußland die erſte theilweiſe Rekruten-Aushebung zu 
5 Mann von 1000 Seelen får die noͤrdlichen Regierungs⸗ 
Bezirke anbefohlen. Die Aushebung ſoll am 13. November 
beginnen und am 13. Januar beendigt ſeyn. 

Der Diviſions⸗General der Großherrlichen Garden (Ferik), 
Achmed Fethi Paſcha, welcher von Sr. Hoheit dem Sultan 


Der Pflanzer von Paramaribo. 


Mahmud den Auftrag erhalten hatte, als außerordentllcher 
Botſchafter das Schreiben ſeines Souverains nach Wien zu 
aͤberbringen, worin derſelbe das Beileid ber das Ableben Sr. 
Majeſtaͤt des Kaiſers Franz J., fo wie die Gluͤckwuͤnſche zur 
Thronbeſteigung Sr. jetztregierenden Majeſtaͤt des Kaiſers 
und Königs Ferdinand I. ausdruͤckt, ift vor einigen Tagen dort 
eingetroffen und in dem zu feinem Empfang in Bereitſchaft 
geſetzten graͤflich Keglevichiſchen Palais auf der Wieden ab⸗ 
geſtiegen. Dieſer außerordentliche Botſchafter hat am 6. Au⸗ 
guſt die Ehre gehabt, ſich feines Auftrages in einer ihm 
von Sr. Majeflät dem Kaifer in der Kaiſerl. Hofburg ertheil⸗ 
ten Audienz in herkoͤmmlicher Form zu entledigen und hierauf 
auch bei Ihrer Majeftät der Kaiſerin zur Audienz zugelaſſen 
zu werde. 

Die zu Danzig gelandeten ruſſiſchen Truppen find der Kern 


des ruſſiſchen Heeres, und bis auf die blondkoͤpfigen, jugend⸗ 


lichen finniſchen Jäger, lauter baͤrtige hohe Männer, mit 
Dienſtzeichen, den Beweiſen ihrer langen Dienſtjahre, Kreu⸗ 
zen und Medaillen geſchmückt. Der Tambour⸗Major war 
ein Mann, wie man ihn in Danzig noch nie geſehen. Er 
mißt 27 Zoll, und iſt von Geburt ein Koſak, aus der Gegend 
von Orenburg, etwa 30 Jahre alt. Dabei ift er hoͤchſt kraͤf⸗ 
tig gebaut. Von ſeiner Erſcheinung kann man ſich dadurch 
eine Vorſtellung machen, daß ſein Geſicht mit dem eines 
neben ihn her reitenden Gendarmen in gleicher Höhe war, fo 
daß er wie ein Rolandsbild Alles uͤberragte. 

Am 28. Juli find zu Algier 4 vollſtaͤndige Bataillone, 
2700 Mann ſtark, von der Fremden⸗Legion, meiſt Diut- 
ſche, nach Spanien eingeſchifft worden. 


f (Befġluf.) 


Ein Sabe verſtrich; für den Pflanzer ein Jahr der Luft 
und des Glanzes; allein keinen dieſer Tage ſollte er wie⸗ 
derkehren ſehen. Sein Maß war erfüllt und die Hand 
des Raͤchers ausgeſtreckt. Der Sclave war von feinen 
Ketten befteiet worden. Unklug genug, warum hatte man 
ihn nicht vollends zu Grunde gehen laſſen! Einer mehr 
wurde nicht ſchwerer in der Wagſchaale gewogen haben! 
Fatlalah, in Freiheit geſetzt und beffer genaͤhrt, hatte bald 
ſeine alte Stärke wieder gewonnen. Die Spannadern an 
feinen athletiſchen Gliedern ſchwellten ſich wieder auf, nur 
die Schwungfeder der Vernunft ſchien in ſeinem breiten 
Kopfe auf immer gebrochen. War es wirklicher Bloͤdſinn, 
oder nur Verſtellung des Negers? Man etlangte dar⸗ 
über nie Gewißheit. Uebrigens wurde er ziemlich nach⸗ 
ſichtig behandelt; auch dachte er, wie es ſchien, nicht mehr 
batan, zu entweichen. Er hatte angefangen,” fih- mit 
Fiſchfang für die Nachbarſchaft abzugeben, und man ließ 
ihn gewähren; verdiente er ſich doch wenigſtens dadurch 


ſeinen Unterhalt. Was die Rache betrifft, ſo dachte der 
arme Narr gewiß nicht mehr daran. Seine ſchwarzen 
Brüder befanden fidh nie in beſſerem Wohlſeyn ); kein 
Feuer verheerte die Pflanzungen; die Hausthiere liefen 
ruhig umher, ohne daß man eines aus unbekannter Urs 
ſache todt fand. Von Fadlalah war offenbar nichts zu 
befuͤrchten. a 
Das Zuckerrohr im naͤchſten Jahre grünte wieder; die 
Barke des Pflanzers erſchien wieder in den Gewaͤſſern der 
Comewine. Vierzehn Tage verfloſſen auf der Plantage 
unter den gewoͤhnlichen Arbeiten. Eines Abends ſah man 
Houtwyn nach Tiſche ſein Gewehr nehmen, und von 
Niemand, als ſeinem kleinen Lieblingsneger begleitet, an 
das Ufer des Fluſſes hinab gehen, wo in einer kleinen 
Bucht die Kanots der Plantage lagen. Fadlalah kehrte 
eben zur gewohnten Stunde vom Fiſchfange zurück. Der 


) Es iſt nicht felten, daß Neger aus di 
ihres 8 og ſucht die Eichanen 
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Pflanzer, der ihn wohl in dieſem Augenblicke nicht er⸗ 


kannte, befahl ihm, ihn auf einer Barke nach einer bes 


nachbarten Plantage zu fuͤhren. Sogleich fab man den 
Neger in ein Kanot ſpringen, es von den übrigen los⸗ 
machen und dicht an's Ufer landen, um feinen Herm 
ohne Beſchwerde einſteigen zu laſſen. Houtwyn ſtieg in 
die Barke, ſtreckte ſich unter dem Zelte im Spiegel des 
Bootes aus, und zog einen der Vorhänge vor, um die 
Mondſſtrahlen abzuhalten, die ihm in's Geſicht feles Der 
kleine Neger ſetzte fih auf eine Bank nieder, und Fabs 
ialah, der feine Pagaie gegen das Ufer ſtemmte, brachte 
die Barke durch einen einzigen Stoß in die Mitte der 
Comewine. : 


Es war eine von jenen Nächten, bie keine menſchliche 


Zunge ſchildern kann; es war eine Nacht in den Wild» 
niſſen von Guyana. Der Mond ſchweifte über die ſchlum⸗ 
menden Wälder hin, deren Spitzen er mit feinem Silə 
flimmer überzog, wahrend er ihre hohen Stämme in 
allerlei phantaſtiſche Geſtalten verwandelte. Alles ringsum 
war in tiefe Stille verſunken; nur eine ferne Stimme, 
der leiſe hinſterbende Ton eines Vogels, das Geräuſch 
einer Palmenkrone in den Lüften, der Fluͤgelſchlag eines 
Meihers in den Rhizophoren allein unterbrachen von Zeit 
zu Zeit das erhabene Schweigen der Wilpniß. Die Leucht⸗ 
kaͤfer funkelten wie fallende Sterne in den Gebüfchen, 
die Luft war lau und hatte einen Anhauch von Sumpf⸗ 
geruch. Schon lagen die Wohngebäude der Plantage weit 
hinter ihnen. Eine Viertelſtunde ſchon glitt die Barke 
ſchnell und leiſe, wie ein Nachtvogel, uber bie glatte Fläche 
des Fluſſes hin, als Fadlalah langſamer zu fahren begann; 
feine Pagaie tauchte ſich nur in langen Zwiſchenraͤumen 
in's Waſſer; von Zeit zu Zeit legte er ſie ſogar quer 
Über die Kniee, und ſchien von ängſtlicher Erwartung ges 
peinigt; oder er wendete auch wohl den Kopf um, und 
buͤckte ſich, um einen Blick in das Zelt feines Herrn zu 
werfen, Waren feine Kräfte erſchoͤpft, oder hatte er Luft, 
noch einmal mit der Peitſche ſeines Gebieters Bekannt⸗ 
ſchaft zu machen? Einmal ſogar ſtand er leiſe auf, ſteckte 
ſeinen Krauskopf in's Zelt und nahm etwas heraus, das 
er behutſum in's Waſſer legte, wo es geraͤuſchlos, nur 
mit einem kaum vernehmbaren Gurgeln unterſank. 

Nach einer Krümmung um eine Waldſpitze ſtrömte die 
Comewine in gerader Linie eine Zeit lang unter tiefdunklem 
Schatten dahin, außerhalb deren man fie wieder in ſüber⸗ 
klarer Helle ſchimmern ſah. Hier ſchien Fadlalah feine 
ganze Kraft wieder erlangt zu haben; er verdoppelte die 


Ruderſchlaͤge feiner Pagaie, das Ranat flog einige Ungin- 
blicke in der Finſterniß dahin, und ſchwebte dann wieder 
langſamer im vollen Mondlichte. Eine üuberſchwemmte 
Savanne dehnte fih zur Rechten in unabfehbare Ferne 
aus; die Waldbaͤume warfen ihre großen Schatten dar⸗ 
über hin; hie und da erhob fih unbeweglich ein verwor⸗ 
rener Buͤſchel Bambusröͤhricht, oder der ſchlanke Schaft 
einer Palme, auf beffen Krone ein Sapajou “) hodte 
und dem Monde Geſichter ſchnitt. Jetzt hatte Fadlalah 
ſeine Pagaie auf der Ruderbank der Barke niedergelegt, 
und ſtand in feiner ganzen Größe aufgerichtet da. Doch 
ſchien er noch uneniſchloſſen: die Arme über einander ge⸗ 
ſchlagen, betrachtete er ſchweigend das Zelt, worin fein 
Opfer ruhig ſchlief. Ploͤtzich wendete er fih um, nach 
der ſumpfigen Niederung der Savanne, und ſtieß einen 
ſanften klagenden Schrei aus — dann horchte er. Alles 
umher blieb ſtill. Noch einmal rief er mit noch ſanfterem, 
noch klagenderem Schrei; dann horchte er wieder. Und 
fern in der Savanne ließ fih ein Geraͤuſch vernehmen, 
wie von einem in's Waſſer fallenden Körper, und ein 
ahnlicher Schrei antwortete dem des Negers, Fadlalah ` 
machte ein Zeichen der Freude: „Ha, der Kaiman kennt 
noch Fadlalah!“ 

Zehnmal noch wiederholte er feinen Schrei, und zehn⸗ 
mal ward ihm geantwortet; allein es war nicht mehr eine 
einzelne Stimme; zur Rechten, zur Linken, von der Ferne, 3 
in der Nähe erhoben fih aus dem Roͤhricht bellende Stime 
men, und vermehrten und verftärkten fih, je näher fie 
der Barke kamen. Die ganze Savanne ſchien lebendig 
geworden zu ſeyn, mit großen Schuppen geharniſchte Un⸗ 
geheuer eilten von allen Seiten herbei, tauchten unter, 
oder ſchwammen, den grünen Rücken Über der Oberflache 
des Waſſers erhoben. Fuͤnf Minuten darauf ſah man 
zwei Schritte von der Barke zwanzig aufgeſperrte Rachen 
aus dem Waſſer klaffen. Da öffnete ſich raſch der Vor⸗ 
hang des Zeltes. „Was giebt es da?“ fuhr der Pflanzer 
auf, den der Stillſtand der Barke und das Getöfe ume 
ber aus feinem Schlafe geweckt hatte. „Still, Here, 
dort in der Savanne der Kaiman ſeinen Kind rufen! 
Armer Kaiman! wie Fadlalah ſeine Kind verloren ha⸗ 
ben!“ — „Willſt Du rudern, Hund!“ ſchrie der Pflan⸗ 
zer, der jetzt den Schwarzen zu erkennen ſchien, voll Wuth. 
— „Still, Herr, der Kaiman Fadlalah den Fiſcher 
kennen und Fadlalah keinen Herrn mehr kennen. Der 
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„) Eine Art kleiner Affen. 


Mond ſchweigen machen bie Kalman, aber Fablaläh wiſſen 
ſie immer ſprechen machen.““ — Der Pflanzer, außer 


ſich, wollte aus ſeinem Zelte hervor ſpringen, aber der 


Neger brauchte ihm blos ſeine Hand entgegen zu ſtrecken, 
und er taumelte zuruck, wie ein ſchwaches Kind. > 
„Ha, Boͤſewicht, Du legſt Hand an Deinen Herrn! 
Mein Gewehr, Quaco! Gieb mir mein Gewehr! Du 
font frei ſeyn, guter Quaco, wenn Du mir augenblick⸗ 
lich mein Gewehr reiht,” Quaco wollte aufſpringen; 
allein als ſein Auge dem Blicke Fadlalah's begegnete, ver⸗ 


ließ er zitternd feine Bank und kroch unter die Bühne, 


auf ber das Zelt errichtet war. Der Pflanzer ſuchte nach 
feinem Gewehr, allein vergebens; es lag eine halbe Meile 
ruͤckwaͤrts in dem Fluſſe. Farlalah fah ihm ſchweigend 
zu. Houtwyn wurde die ſchreckliche Gewißheit klar, daß 
ſeine Stunde gekommen und es um ihn geſchehen ſey; 
er warf einen halb wahnſinnigen Blick auf den Neger, 
der ihm wie eine zehn Fuß hohe ſchwarze Rieſengeſtalt 
vorkam; eiskalter Schweiß rann von feiner Stirne, wäh 
tend das Auge des Negers auf ihn, wie der Blick der 
Klapperſchlange auf einen kleinen Vogel, wirkte. An allen 
Gliedern zitternd, kroch er in das Zelt zuruͤck und barg 
ſich in einen Winkel, den Mund vor Entſetzen offen, die 
Augen wild im Kopfe rollend. Vielleicht dachte er an 
ſein vergangenes Leben zuruͤck, aber ſicherlich nicht daran, 
ſeine Seele Gott zu empfehlen. Die Kaimans ſtießen ein 
ſchrecklſches Geheul aus und ſchlugen ihre Kinnladen Maps 
pend zuſammen. Fadlalah blieb noch einige Minuten 
unbeweglich ſtehen, dann ſtreckte er ſeine Hand aus in 
das Zelt, zog den halb beſinnungsloſen Pflanzer ohne die 
geringſte Anſtrengung hervor, und nahm ihn, wie eine 
Mutter ihr Kind, auf die Arme. „Herr Houtwyn, Du 
immer guter Herr ſeyn!“ ſagte der Neger, wie im Wahn⸗ 
finne, Du Fadlalah nicht feine Kinder genommen! Nicht 
wahr? Fadlalah ſonſt gut, jetzt Narr ſeyn! Fadlalah 
Narr ſeyn!“ — Bei dieſen Worten brah er in ein 
wildes Gelächter aus und ließ den Pflanzer in's Waſſer 
fallen. 

Es war nichts mehr zu unterſcheiden; nur ein furcht⸗ 
bares Getuͤmmel, ein Raſſeln von Schuppen, ein Knit⸗ 
ſchen und Schnappen, ein brauſender Waſſerwirbel, von 
dem der Schaum hoch in die Luft fprigte, und die Barke, 
wie von einem Sturme gepeitſcht, ſchwankte. Das Uebrige 
ging unter dem Waſſer vor fih. Auf der Oberflache 


war nichts mehr zu ſehen, als ein dunkler Blutſtreifen, 
den die friedliche Comewine dahin trieb. Der Neger folgte 
ihm einen Augenblick mit dem Auge, ſetzte ſich dann auf 
bie Ruderbank, ergriff die Pagaie, und hatte mit zwei 
oder drei Schlägen das entgegengeſetzte Ufer erreicht. Hier 
ſprang er an's Land, und entfloh als i Maron in pie 
Walder. 

Acht Tage nachher ſah man auf dem großen Platze 
und in allen Haupiſtraßen von Paramaribo eine Bekannt 
machung ongeſchlagen, worin es hieß: „Auf Befehl des 
oberſten Juſtizrathes der Kolonie. Kund und zu wiſſen 
ſey Jedermann, daß zweitauſend Gulden jedem Weißen, 
tauſend Gulden dem Mulatten, oder freien Neger, die 
Freibeit jedem Sclaven zuerkannt find, der den Neger 
Michael, genannt Fadlalah, Sclave des ehrenwerthen Herrn 
Janſen Houtwyn, bei feinen Lebzeiten Mitglied des Juſtiz⸗ 
rathes, der von beſagtem Michael, genannt Fadlalah, 
meuchelmoͤrderiſch um's Leben gebracht wurde, tobt oder 
lebendig einliefern wird. (Hier folgte das Signalement 
des Verbrechers). Die Befehlshaber der Militairſtationen 
der Sarameca, der Cottica, des Maroni und der übrigen 
Fluͤſſe werden tiefe Kundmachung an die Indianer ihrer 
vefp. Bezirke gelangen laffen. Der Preis für beſagte 
Indianer iſt auf fuͤnfhundert Gulden in Geld oder Waa⸗ 
ren, nach ihrem Belieben, feſtgeſetzt.“ 

„Der Seerttair des Juſtizrathes: 
Daniel Vooryms.“ 

Zwei Jahre vergingen, ohne daß ſich Jemand um den 
Preis meldete. Dann erſt, waͤhrend der Regenzeit, ließ 
ſich ein Indianer, Namens Arrowuka, der von dem Ufer 
der Sarameca kam, eines Morgens bei Herrn Daniel 
Vooryms melden. Bei dem oberſten Secretair des Juſtiz⸗ 
rathes vorgelaſſen, entbot der Indianer, nah der Sitte 
ſeiner Landsleute, ihm ſeinen Gruß, ohne ein Wort zu 
ſprechen; und indem er einen Binſenkorb oͤffnete, den et 
mit ſich gekracht hatte, zog er an den Haaren einen 
ſchwarzen Kopf daraus hervor, der erſt vor kurzer Zeit 
abgeſchnitten zu ſeyn ſchien. Der Beamte der Kolonie 
bemerkte auf den erſten Blick, außer anderen bekannten 
Zeichen, daß an dieſem Kopfe ein Ohr fehlte, und ſogleich 
ſagte er: „Dies ift der Kopf des Negers Michael, genannt 


Fadlalah, des Moͤrders unſeres Freundes und Kollegen, 


des vielbedauerten Janſen Houtwyn, ſeligen; man gete 
dieſem braven Indianer die zugeſagte Belohnung!“ 


(Nebſt Nachtrag.) 


* 


— — 


Auflöͤſung des Palindrom's in voriger Nummer: 
Trug. — Gurt. 


Charade von drei Sylben. 


— — 


Die Erſte wird gemacht, gegeben und geſchlagen, 

Und werdet Ihr nach meiner Zweiten fragen, 

So ſehr Ihr auch erſtaunet — wißt: 

Die Zweit' ein halber Thaler iſt; 

Und die Dritte — es klingt faft wunderbar — 

Die Dritte, die iſt — ein halber Huſar. 
Das Ganze, ſeht Ihr meine Lieben, 

Oſt Koͤniglich an der Thin? geſchrieben. 


Te 


Miszellen. 


Breslau, 16. Auguſt. Geſtern bat der arößte Theil der 
Biefigen Garniſon uns verlaſſen und ift in das Lager bei Beilau, 
unweit des Zobtenberges, gerückt, woſelbſt ſich an dieſem Tage 
das ſechste Armee⸗Corps verſammelt. Die noch zurückgebliebe⸗ 
nen Truppen gehen heute in das Lager ab. Es ſteben daſelbſt 
2 Linien- und 4 Landwehr⸗Infanterie-Regimenter in einem Zelt: 
dag p wiſchen Fürſtenau und Beilau, mit der Front gegen Bors 
wert Bimb chü. Das Gorde⸗Landwehr⸗ Regiment, 2 Linien⸗ 
Infanterie Regimenter, die Schügen⸗ und Ponir⸗ Abtheilung, 
einien⸗ und 3 Landwehr⸗Cavallerie⸗Regimenter, fo wie ſſmmt⸗ 
liche Artillerie, haben enge Cantonirungen in der Nähe des 
Lagers bezogen. Eine Meile dieſſeits Liegnitz in der Nähe des 
Kuniger Se's ift das fünfte Armee: Corps ganz in derſelben 

Art und Stärke gelagert und zufammengriogen, um fo wie das 
ſechste Armee⸗Cerps in kleinern und demnaͤchſt größern Autbei⸗ 
lungen zu exerziren und zu mandoriren, bebufs der auf Anfang 
Septembers feſtgeſetzten großen Revue. Die Zeiteintheilung 
während der Revue iğ dem Vernehmen nach folgende: Am 
31. Auguſt Eintreffen der Allertöchſten Herrſchaften in Liegnitz, 
am folgenden Tage große Parade des fünften Armee⸗Corps und 
am 2 September Corps⸗Mandvre. Am 3. September Abfahrt 
der Allerböchſten Herrſchaften von Liegnitz zum ſechsten Armees 
Corps bei Brilau, am darauf folgenden Tage aroße Parade 
dieſes Armee⸗Corps, am sten Corps, Mandvre deſſelben. Den 
6 September Zuſammenrücken der beiden Corps in engere Gans 
tonirungen bei Conradswalde, ohnweit dem Pitſchenberge. Am 
folgenden Tage großes Feld⸗Mandvre derſelben (53 Bofaillene, 
56 Escadrons und 24 Batterien) gegen einander, und demnachſt 
Beziehen von Bivouacs. Am 8. September Fortſetzung und 
Beſchluß des Feld⸗Mandvers, ſodann Abfabet der Allerböchſten 
Herrſchaften nach Breslau, wo Hochſtdenſelben zu Ehren am 
folgenden Tage bekanntlich das bereits angekündigte Wettrennen 
ftattfinden wird. Zu den Tagen des 8. und 9 Septembers 
werden in Breslau fo viele gekroͤnte Haͤupter, Fuͤrſten und Ges 
nerale, felbjt türkiſche Generale, erwortet, wie noch zu k. iner 
Zeit, ſelbſt nicht im Jahre 4813, in unſerer Stadt vereiniget 
waren. Das Breslauer Wettrennen dürfte die ſchicklichſte Ges 
legenheit darbieten, die Hoͤchſten und Hohen Herrſchaften vers 
eint zu ſehen. Unfere Stadt wird ſchon feit Monaten Vere 
ſchönt, die Behörden, fo wie die Bewohner aller Stände und 
Klaſſen ſcheinen unter einander zu wetteifern, und ein ſehr 
großer Theil der Häufer hat ein derjüngtes Anſehen erhalten. 


Erſter Nachtrag zu Nr. 34 des Boten aus dem Rieſengebirge 1835. 


D——— — — 


Die Landung der Kaiſerl. Ruſſiſchen Truppen 
zu Danzig. 


Ueber die Landung der ruſſiſchen Truppen in Danzig wied 
unterm ten d. M. von dort in nackſtehender Weiſe berichtet: 
„Vorgeſtern früh um 8 uhr begann beim ſchduſten klaren Sone 
nenſcheine die Ausſchiffung der kaiſerl. ruſſiſchen Truppen auf 
der hieſigen Rhede. Wenn ſchon ein ſtarker Nord: Dit: Wind 
dem Hinausgehen der Bordinge, welche die Truppen ans Land 
bringen ſollten, etwas hinderlich war, ſo gelang es doch den ver⸗ 
einten Anſtrengungen der Danziger Schiffer und der Boͤte der 
Flotte, das ganze Regiment des Königs von Preußen und den 
größten Theil der beiden kombinirten Garde- Bataillone und des 
Bataillons vom Grenadier: Regiment Kronprinz von Preußen 
noch vorgeſtern ans Land zu bringen, von wo ſie nach abgehal⸗ 
tenem Gottesdienſte ſofort den Marſch nach den Kantonirungen 
antraten. Einen eben fo maleriſchen als impoſanten Anblick 
gewährte es, als die Fahnen dieſer Truppen unter dem Kanonen⸗ 
donner des Admiralſchiffes, begleitet von der vollſtimmigen 
ſchoͤnen Müſik der Garde, eskortirt von einigen auserwählten 
Detaſchements, die k. ruſſiſchen Generale an der Spitze, in ei⸗ 
ner großen Anzahl von Boͤten mit weißen Segeln über den 
blauen Waſſerſpiegel ſich dem ufer näherten. An der Spitze 
der oͤſtlichen Mole erwartete fie der koͤnigl preuß. kommandirende 
General v. Natzmer, umgeben von der hieſigen Generalitaͤt, 
und begrüßte die Herannahenden mit einem von tauſend Stima, 
men wiederholten Hurrah. Die Ausſchiffung der wenigen, vor⸗ 
geſtern noch am Bord gebliebenen Truppen war geſtern früb 
um 6 Uhr beendet. Geſtern Mittag fand die Bewirthung der 
kaiſerl. ruſſiſchen Unteroffisiere und Gemeinen in den, Seitens 
der Stadt feſtlich dekorirten Räumen des Zeughauſes und de 
großen Reitbahn ſtatt. Die ganze kaiſerl. ruſſiſche und Fönigl, 
preußiſche Generatität wohnte dieſem Mahle bei. Die kaiſert. 
ruſſiſchen Difisiere ſpeiſten in dem großen ſchoͤnen Saale des 
grünen Thorgebäudes; die ſaͤmmttichen Generole und höheren 
Offiziere hatte der kommandirende General v. Natzmer zum 
Diner bei fih vereinigt. Allgemeiner Frehſinn dokomentſete 
fi) in den, durch den eben begonnenen Dominte : Markt und 
die vielen Fremden, ven früh bis ſpät überfüllten Straßen. 
Die Offiziere der Garniſon von Danzig hatten die kaiſerl rufe 
ſiſchen Offiziere des Garde⸗Detaſchements und der Flotte zu tie 
nem Ball in dem hierzu beſonders eingerichteten und geſchwück⸗ 
ten Saale des Schauſpielhauſes eingeladen. Die höheren Stände 
der Stadt und Umgegend, viele Fremde vom Adel und aus den 
Städten der Piovinz, die zu dieſer intereſſanten Epoche fid 
hier eingefunden hatten, vereinigten fid ebenfalls daz elbſt, und 
dieſe glänzende fehe zabireiche und wahrhaft ſchoͤne Verſammtung 
fo verſchiedener Stände von zwei Nationen blieb bis Tages⸗ 
Anbruch im ungeflörteften Frohſinn beiſammen, ein treues Abe 
bild der nahen und innigen Verbindung ihrer erhabenen Herrſcher. 
Heute früh hat der kaiſeruch ruſſiſche General-Lieutenant und 
General- Adjutant Jelenieff die bier einguartierten Bataillone 
der Garde und des Regiments König von Preußen auf Lange 
garten in Parade dem kommandirenden General von Natzmer 
vorgeſtellt. Von dort marſcherten diefe ſchͤnen Truppen mit 
klingendem Spiel über den langen Markt zum hohen Spor 
hinaus nach ihren Kantonnirungen, nachdem fie noch in Parade 
vorbeimarſchirt waren. Die Straßen waren von einer dicht 
ardrängten Menſchenmaſſe angefüllt, alle Fenſter vom dónen 
Geſchlecht befegt. Das klarſte Wetter begünſtigte dies bier fo 
neue militairiſche Feſt. An einem geeigneten Plot, eine Vier⸗ 
telmeile außerhalb der Stadt bei Ohra, machten die Truppen 
Halt und hielten ein Tedeum unter freiem Himmel; von dort 
ruͤckte jedes Bataillon in feine Rantenirungen.“ ; 


Die Gazette des Tribunaur enthält eine genaue 
ere der von Gérard zur Ausführung feines Morde 

chlags angefertigten Maſchine. Das Ganze hatte die Ge⸗ 
ſtalt eines Pults zum Schreiben im Stehen. Das Geſtell 
auf welchem die Flintenlaͤufe ruhten, hatte naͤmlich nach hin⸗ 
ten 2 längere, nach vorn 2 kuͤrzere Ständer, die unter ein⸗ 
ander mit ſtarken eichenen Querhoͤlzern verbunden waren. 
Die 25 Flintenlaͤufe von gewöhnlicher Länge lagen nun dicht 
neben einander auf dieſem Geſtell, und zwar nach vorn etwa 
7 — 8 Zoll niedriger als nach hinten. Fuͤr jeden einzelnen 
Lauf war in der vorderen Unterlage eine Höhlung angebracht, 
fo daß die Läufe fih hier nicht berühren konnten, während 
fie nach oben hart an einander lagen. Die Höhlungen bes 
fanden ſich aber nicht genau auf eiuer Linie, vielmehr wa⸗ 
ten ſie um einen halben Zoll hoͤher oder niedriger, damit die 
einzelnen Ladungen nicht alle dieſelbe Richtung naͤhmen. In 
Folge dieſer Vorrichtungen mußte das Geſchoß ſich auf eine 
Hoͤhe vn 10 Fuß, die etwa ein Reiter haben mag, und auf 
eine Breite von 25 Fuß ausdehnen. Oberhalb der Zuͤndloͤ⸗ 
cher waren ſaͤmmtliche Flintenlaͤufe durch ein ſtarkes Quer⸗ 
eiſen mit einander verbunden, und zwiſchen den beiden Hin⸗ 
terfüßen des Geſtelles war eine Schraube angebracht, mittelſt 
welcher man die Hinterſeite etwas hoͤher oder niedriger ſtel⸗ 
len, und dadurch ſaͤmmtlichen Flintenlaͤufen eine mehr oder 
minder ſchraͤge Richtung geben konnte. Mittelſt eines Puls 
vergeſtreu's waren die Zuͤndloͤcher unter einander verbunden, 
fo daß beim Anzuͤnden ſaͤmmtliche Läufe auf einmal losge⸗ 
gehen mußten. Die ganze Maſchine war etwa 3½ Fuß 
breit und 4 Fuß lang. Der zweite und der 10te Lauf find 
nicht losgegangen, und 4 Laͤufe ſind geſprungen; dieſem dop⸗ 
pelten Umſtande ift es vielleicht beizumeſſen, daß der Koͤnig 
und feine Söhne nicht getroffen wurden. Uebrigens befan⸗ 
den ſich die 4 geſprungenen Laufe nicht neben einander, wie 
man es Anfangs geglaubt hat; ſie waren vielmehr weit von 
einander entfernt. Der erſtgeſprungene war der 4te in der 
Reihefolge, der letztgeſprungene der 23ſte. Der Conſtitu⸗ 
tionel behauptet, es wären der ate, öte, 1 ate und 21ſte 
Lauf geweſen, die geſprungen. Der Schlag mwar fo ſtark, 
daß das Quereiſen, welches hinten die Laͤufe verband, an 
mehreren Stellen gefprungen iſt. Aus der ganzen Conſtruc⸗ 
tion der Mafchine laßt fih annehmen, daß ein Tiſchler, ein 
Schloſſer und ein Mechanikus an derſelben gearbeitet haben. 
Als Verfertiger der Tiſchler-Arbeit iſt bereits ein Tiſchler in 
der Straße Montreuil Nro. 4 erkannt worden, dem jene 
Arbeit ſchon im April aufgetragen war. Derſelbe iſt ver⸗ 
haftet worden. 


Am 28. Juli hat zu Stockholm der Blig in zwei der grå- 


fern Kirchthuͤrme, zu St. Katharinen und auf den Ritters 
holm, eingeſchlagen. Auf erſterem ward das Feuer ſchnell, 
auf dem andern nach 24 Stunden Arbeit geloͤſcht; man hoffte 
den ſchoͤnen Thurm gerettet zu haben; aber am 29ſten brach 
in der mit Kupfer bedeckten Spitze deſſelben auf's Neue ein 
heftiger Brand aus und griff ſo maͤchtig um ſich, daß nicht 
allein der Thurm ſelbſt, ſo weit er von Holz war, ſondern 


auch die ihn umgebenden vier kleineren abbrannten und nieder⸗ 
ſtuͤtzten. Die Glocken ſchmolzen und das Gewölbe gwif 
dem Thurm und dem Vordertheil der Kirche ſtuͤrzte ein. & 
größern Grabchöre, das Karoliniſche ausgenommen, find zer⸗ 
ſtort und der Brand waͤhrte noch am 30. Juli früh fort, 


Im Florentiniſchen haben im Jul heftige Gewitter 
großen Schaden angerichtet. So ſchlug in Fieſole der Blitz 
in den Chor der Franziskaner, gerade als dieſe im Gebete 
waren, und töbtete zwei Mönche, während alle Uebrige wie 
todt zu Boden ſtuͤrzten. Auch in Florenz wurden zwei Häue 
fer vom Blitz entzuͤndet und in Pomino tödtete er zwei Kine 
der und beſchaͤdigte mehrere Gebaͤude. 


Der Hauptmann von Kraus ift auf einer Geſchaͤftsreiſe 
in der Nähe von Miſſolonghi von Raͤubern uͤberfallen und 
nebſt ſeinem Diener und den zwei Pferdetreibern erſchoſſen. 
Ein anderer Griechiſcher Offizier, der dem Hauptmann v. 
Kraus in einiger Entfernung folgte und die Mordſcene ſah, 
konnte fidh nur dadurch vor gleichem Schickſal retten, daß er 
fich in das dichteſte Gebüſch flüchtete. Die Rauber follet 
in beträchtlicher Anzahl geweſen feyn und machen ihr Ver⸗ 
brechen dadurch noch abſcheulicher, daß fie die Ungluͤcklichen 
nach ihrer Ermordung auch noch verſtuͤmmelten. Auch in 
einigen anderen Gegenden haben ſich neuerlich wieder us 


berbanden gezeigt, und namentlich ſoll eine Griechiſche Fami⸗ } 


lie in der Nähe von Korinth Ähnliches Schickſal gehabt has 
ben, wie der ungluͤckliche Kraus. Die Regierung hat ſtarke 
militairiſche Streifzüge in den bedrohten Gegenden angeordnet. 


Die Nachtichten aus Toulon ſind bei weitem noch nicht 
beruhigend. Unter den zahlreichen Opfern der Cholera fin⸗ 
det fid) auch der Obtiſt Bremont, Plat⸗Kommandant von 
Toulon. Starke Patrouillen zu Pferd und zu Fuß durch ⸗ 
zogen vom Tien Abends an die Quartiere und die Straßen, 
um der Bande habhaft zu werden, die ſich zum Plündern 
gebildet hat. Ungeachtet deſſen ſoll es den Uebelthaͤtern, die 
über 150 Mann ſtark waren, in der Nacht vom 7. auf den 
8. gelungen ſeyn, einige Magazine auszuraͤumen. 


Hr. Toucas⸗Duclos, Praͤſident des Civil⸗Ttibunals von 


Toulon, hat fih am 7. Juli, um halb 11 Uhr, im Juſtiz⸗ 


Palaſt eine Kugel durch den Kopf gejagt. Die Urſachs digz 
ſes Selbſtmordes kennt man nicht. i 
E — — ur 7 P 

Vor Kurzem hat ein uff. Unteroffizier, T. Glotow, wel⸗ 
cher fidh durch die Verfettigung von Czaka's ein anſehnliches 
Vermögen erworben, 15,000 Rubel dazu verwendet, um 
feine fuͤmmtlichen Verwandten und zwei demſelben noch theure 
an aus ihrem Dienſtverhäͤleniß (Leibeigenſchaft) los⸗ 
zu en, > ` - 


Im Kreiſe Trter, % Stunde vor dem Dorfe Hakerat 


auf der ſogenannten Sperre an der Waldſchneuſe, einer der 


hoͤchſten dortigen Bergſpitzen, ſind am 5. Juli gegen 9 Uhr 
Morgens von der etwa 30 Stuͤck ſtarken Heerde jener Ge⸗ 


meinde 27, naͤmlich 18 Kühe und 9 Kuhrinder, durch den 


Blitz erſchlagen worden. 


In Smyrna heerſchte, den lebten Nachrichten vom 22. 
Juni zufolge, fortwährend die Peſt, die zwar verhaͤltnißmä⸗ 
ßig wenig Opfer dahinrafft, aber einen ſehr bösartigen Chaz 
rakter hat, da von 55 Individuen ſowohl Griechen als Ars 
menier und Juden, die ſeit dem Ausbruch davon befallen 
worden, nur acht gerettet worden find, Auch in Magneſia 
und Ballikeſſer iſt die Peſt ausgebrochen, wovon ſich auch 
Falle in Kavala ergeben haben, die deren Verbreitung nach 
Salonik und Seres befürchten ließen. In Konſtantinopel 
war der Geſundheitszuſtand befriedigend. 


. ——— . — 


Dem wehmüthigen Andenken 

an meine früh vollendete Gattin, 

È die wail Frau ; 
Marie Roſine Kunicke, geb. Brendel 


in treuer Liebe gewidmet. 
Ste farb zu Flinsberg am 2. Auguſt d. J., an Unterleibs. 


Entzündung, als Woͤchnerin, alt 28 Jahre 8 Mon. 18 Tage. 


Jo Hatt’ ein harmlos ſtilles Gluck gefunden, 
Und war voll Ruh in meines Herzens Sinn; 
Die Liebe hatte mir ein treues Herz verbunden, 
und freudig floſſen meine Tage hin. 
Ich ſah voll Hoffnung in der Zukunft Räume, 
Die Bruſt durchzogen langen Gluͤckes Traͤume, 
Des Herzens heiß 's Hoffen war geftillt, 
Und vor mir ſtand der Freude lachend Bild. — 


Doch ach! des Herzens Traͤume find zerronnen, 
Der Freude Blumen welken, abgeſtreift; 
Das Glück entſloh, das kaum fo ſchoͤn begennen, 
ch zittre, da das Unglück mich ergreift. 
Getäubt ſteh ich, wie, wenn mit jähem Schlage 
Des Donners ſchwarz Gewölk am beirren Tage 
Entladend hber reiche Fluren fährt 
und wild des Pflonzers Hoffnungen zerstört! 


Dns Schickſal hat des Glückes Bau zertiſſen, 
Ein Sturmwind meine Freuden all verwebt! — 
Ich ſteh' nun einſam; — meine Zhränen fließen. — 
Des Todes Sichel hat fie abgemäht, 

Die Hoffnungsblüthen, die mit ſanftem Glanze 

Mit ſchimmerten, die ich zum duft gen Kranze 
Zu winden dachte! — Ach! des Grabes Nacht 
Herrſcht ſchweigend nun, wo fonft die Freude lacht! 


Ein Diget deckt mlt traurig ernſter Hulle 

Die theure Gattin, die ich fruͤh verlor. 
Sie ruht nun in des Grabes oͤder Stille, 

Ihr Geiſt ſchwang fih. zur Seligkeit empot. 
Im heißen Kampfe mußte erſt fie ringen, 4 
Um ſiegaekroͤnt ſich himmelwaͤrts zu ſchwingen. 

Die Mutterfreude, die ihr Herz entzückt, 

War kurz! — Ein jaͤher Tod hat fie entrückt! 


Ruh' aus von Deinen Schmerzen, Deinem Jammer, 
Du Heißgeliebte in der ſtillen Gruft! 

Schlaf’ ungeftört in Deiner ſtillen Kammer, 
Du, die umſonſt zuruck mein Sehnen ruft! 

Ein heilig Pfand haſt Du mir ja gelaſſen: 

Dein Kind! — Ich will mit Liebe es umfaſſen, 
Und rein es legen an die Mutterbruſt, 
Wenn uns einſt winkt des Wiederſehens Luſt! 


Jakob Leberecht Kunicke, 
Hausbeſitzer in Flinsberg. 


Mit innigem Bedauern vernahmen wir am Jtſten v. M. 
die Kunde vom Erkranken unſers guten Freundes, des 
Elementarlehrers Johann Gottlob Knothe zu 
Markliſſa. Daſſelbe ging jedoch bald in die tiefſte 
Wehmuth Über, nachdem wir Zeugen feiner Leiden, die uns 
leider zur Hoffnung ſeiner Wiedergeneſung nicht berechtigten, 
geweſen waren. All unfer Flehen, all feiner Shiler Bitten 
zu Gott, konnten das nicht ungeſchehen machen, was der 
Allweiſe uͤber den Guten verhaͤngt hatte. Schon am 7ten d. 
wurde er die Beute des unerbittlichen Todes, nachdem er 
erft ein Alter von 29 Jahren durchlebt hatte, — Am 10ten d. 
wurde feine irdiſche Hülle feierlichſt dem Friedhofe anvertraut, 
wobei nicht nur eine große Zahl der würdigen Herren Kanto⸗ 
ren und Schullehrer, ſondern auch eine ſelten ſo große Zahl 
einheimiſcher und auswärtiger Grabebegleiter dem Selig⸗ 
dahingeſchißdenen die Theilnahme und Dankbarkeit bewies, 
deren er fid ſtets wuͤrdig gemacht hatte. — Sein ihm ſtets 
theures Amt verwaltete er 9 Jahre lang hieſelbſt mit Hine 
gebung, Liebe und Treue, fo wie nicht ohne ſichtbaten Se⸗ 
gen und Anerkennung ſeiner Verdienſte. 

Sein Andenken wird uns Allen ftes heilig ſeyn; nie were 
den wir vergeſſen, was er uns, ſeiner Schule und 
ſeinen Hinterlaſſenen war. Wir, ſeine Freunde, 
haben mit ihm Viel, ach! ſehr Viel verloren, nämlich einen 
Freund, der es von Herzen treulich mit uns meinte und 
ſich als ſolchen ſowohl durch Wort als That zeigte. Ach, 
wie fo gern weilten wir in feiner Nahe! So manche Stunde 
verſchwand uns wohlgenützt und esheiternd in feiner anges 
nehmen Geſellſchaft. O gewiß, wir werden ihn auch als 
Geſellſchafter gar oft vermiſſen; fo mancher Ort, fo 
manches Plaͤtzchen, fo manche noch zu genießende Freude 
wird die wehmüthige Erianerung an ihn, den Guten, zw 
wufrufen, 

* 


Noch mehr aber werden wir ihn als Lehrer und Erzie⸗ 

ber feiner ihm anvertrauten Schuler vermiſſen. Obgleich 
feine aͤußern Verbaͤliniſſe in pekuniaͤrer Hinſicht nicht immer 
bie gewunſchten waren, fo vermechten fie doch nicht feinen 
Geiſt niederzubeugen und feine Wirkſamkeit zu hemmen. 
Immer war er ſeinen Kleinen ein in Liebe ſich hingebender, 
aufopfernder, herablaſſender vaͤterlicher Freund, und dadurch 
bahnte et ſich den Weg vom Herzen zum Herzen. Es ge⸗ 
teichte zu unſer aller Freude zu gewahren, wie er ſo ganz die 
Liebe, Zuthulichkeit und das Vertrauen feiner ihm zugehö⸗ 
renden Schüler genoß; mit Wohlgefallen und frohen Hoff⸗ 
nungen blickten wir auf dieſe Unmuͤndigen hernieder, da uns 
nicht entying, daß der Keim der Unſchuld, Tugend und 
Pflicht in ihrer jugendlichen Bruſt von ihm, dem Verewig⸗ 
ten, angefacht und ſorgſam gepflegt wurde. Dank, innigen 
Dank ihm, dem Guten! 
Nicht minder ſehen wir mit unſerm feligen Freunde einen 
dankbaren Sohn ſeiner alten guten Mutter, eine 
Stipe ihres Alters ſcheiden. Möge diefelbe des Allguͤtigen 
deſonderer Fürforge anempfahlen ſeyn. — 

So ruhe nun woht, Du Guter! Ernte nun den Lohn 
für Dein mühfames Tagewerk. Wir wollen Dir nachleben; 
ein Jeder in ſeinem Berufe arbeiten, ſo lange es Tag iſt, 
vamit wir einſt auch ernten obne Aufhoͤten, und dort wieder 
wit Dir vereinigt werden, wo kein Leid und keine Trennung 
tac hr ſtatt find; t. 

Markleſſa und Schad ewalde, den 15. Aupuſt 1835. 

Mehrere Freunde des Entſchlafenen. 


Denkmal liebevoller Erinnerung 
an unſern, am 22. Auguſt 1834 nach vieliährigen 
Leiden verſtorbenen Gatten und Vater, den gewe⸗ 
fenen Bauerguts⸗Brſitzer 


Johann Gottlieb Elsner 
zu Blumendorf. 


Ciam ſchlärſt Du, tbeurer Gatte und Vater! nach vielen 
ſchmetzvollen Leidensjihren Ein Jahr im kuͤhlen Grabe den 
ſunſten Todesſchlummer, nachdem fih Dein entfeſſelter Geiſt 
omporgeſchwungen hat zu der ſeligen Heimath, der wir Alle 
entgegen gehen. Dort lebſt Du ein neues, ſchmerzloſes Les 
den. Dort denkſt Du mit froter Erinnerung an Deine drifts 
nich vollendete Wallfahrt. Dort find alle Deine, hienieden 
gerosinten Thränen abgetrocknet von Gottes Vaterhand. — 
Dort finiri Du für alle hier erduldete Schmerzen reiche 
Entfpäii,ung im Genuß d ſſen, was Du als Chrift glaub⸗ 
soft. Won dort ſtehſt Du Segen vom Aliginigen nieder auf 
Deine trauernde Gattin und weinenden Kinder, welche Dir 
Deine Leiden zu lindern und Dir Dein heißes Schmerzens⸗ 
Auger zu erleichtern ſuchten. Wir ſchauen darum nicht troſt⸗ 
tonm Blickes auf Dein Grab, denn nur wus ſterblich war 
an Dir, Verklärter! wird hier zu Staub. Getroͤſtet blik⸗ 
fem wir daher auf zu jener himmliſchen Stätte, we wir 


Dich einſt wieder ſehen werden in unvergͤͤnglichet Herrlich⸗ 
keit geſchmückt mit der Krone des ewigen Lebens. Deine 
ungeheuchelte Frömmigkeit aber, Dein edles Leben, Deine 
chriſtliche Geduld in Leiden, Deine glaubenspolle Faſſung 
im Tode werden uns immer ein lehtreiches Beiſpiel ſeyn 
und bleiben; ja das Andenken an Dich, heißgeliebter Vous 
endeter! wird in Liebe und Dank und Hochachtung ſtets bei 
Deiner verlaſſenen Gattin und Deinen trauernden Kindern 
friſch und neu bleiben. r 

Ruhe, füße Ruhe ſchwebe 

Friedlich über Deiner Gruft. 

Die Wittwe und Kinder. 
Blumendorf, Giersdorf und Reibnitz, 
den 22. Aug. 1835. 
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Verlobungs⸗Anzeige. 


Die Verlobung meiner Tochter mit dem Kaufmann Herrn 


S. Schröter in Greiffenberg beehre ich mich gerbrten 

Goͤnnern und lieben Verwandten, Freunden und Bekannten 

ergebenſt anzuzeigen. Der ann Haupt. 
Löwenberg, den 15. Auguft 1835. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
; Elife Haupt 
S. Schroͤter. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Unſern entfernten Verwandten und Freunden beehren wir 
uns unfte eheliche Verbindung ergebenſt anzuzeigen. 
Greiffenberg, den 11. Auguſt 1835. 
Guſtav Heyden. 
Friederike Heyden, geb. Weber. 


Entbindung: Anzeigen. 

Die am 12. h., Abends um halb 11 Uhr, glücklich rre 
folgte Entbindung feiner Frau von einer gefunden Tochter, 
beehrt ſich hiermit ergebenſt anzuzeigen P. Lorenz. 

Lomnitz, den 17. Auguſt 1835. 


Die am 12. Auguſt erfolgte gluͤckliche Entbindung meie 
ner lieben Frau von einem geſunden und muntern Knaben, 
beehre ich mich, theilnehmenden Freunden und Bekannten 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Dröſcher, Amtmann in Pilgrams dorf. 


F Ä 22 dd mm gene 


Kirchen ⸗ Nachrichten- 


Getraut. 
Hirſchberg. D. 17. Auguft. Job. Karl Nixdorf, Häusler 
in Kunnersderf mit Friederike Shriſtiane Leßmann daſelbſt. — 
JTobayn Benj min Ziegert in Gortſchdorf, mit Frou Johanne 
Beate Hainke daſelbſt. x 
hönau. D. 4. Auguſt. Der Stellmacher Johann Kart 
Ehrenfried Seifert, mie Jehanne Beate Heiber. — D. 11. 
Jobann Gottlieb Beer, Freibäusler und Fiſchlermeiſter in 
245 Röͤversderf, mit Igfr. Maria Rofina Jagel aus Alte 
nau. s 


ng 


Goldberg. D. 9. Auguſt, Der Schneider Friedrich Wil⸗ 
N Auguft Neumann, mit Igfr. Karoline Wuühelmine Luiſe 

chmidt. — D. 11. Der Schuhmacher Johann Friedrich Sas 
muel Lamprecht, mit Igfr. Dorothea Henriette Lehmann. 

Jauer. D. 4. Auguſt. Der Tiſchtermeiſter und Muſikus 
Doͤnſt in Prausnitz, mit Igfr. Karoline Raupach. 

Greiffenberg. D. 11. Auguſt. Der Buchhalter Herr 
Guſtav Ludwig Heyden, mit Jungfrau Friederike Wilhelmine 
Weber. — Der Seilermeiſter Johann Ernſt Gottlieb Rothe, 
mit Igfr. Johanne Chriſtiane Scholz. 

Geboren. 

Hirſchberg. D. 17. Juli. Frau Zuckerroſſinerie⸗ Director 
Werckmeiſter, eine Tochter, Laura Henriette Wilhelmine. 

Schoͤnau. D. 20. Juli. Frau Gaſtwirth Heinke, einen S., 
Johann Karl Ehrenfried, welcher am 30. ſtarb. 

Sandes hut. D. 10. Auguſt. Frau Zuͤchner Blümel, e. F., 
Auguſte Mathilde Erneſtine. — D. 11. Frau Bleichermeiſter 
Stief in Krauſendorf, eine T., Marie Pauline Luiſe. 12 

Goldberg. D. 20. Juli. Frau Stadt⸗Buchdtucker Köhler, 
eine T. — D. 21. Frau Tuchmacher Rüdiger, eine X. — 
D. 26. Frau Schullehrer Fiſcher, einen S. — D. 28. Frau 
Stellbefiger Schröter, einen S., welcher farb, — Frau Tud- 


+ mader Händſchel, eine . — Frau Schuhmacher Bölhelt, einen 


Sohn. — Frau Schuhmacher Scholz, eine T. — D. 30. Frau 


Einwohner Scholz, einen S. — D. 2 Auguſt. Frau Stadt⸗ 


Muſikus Muller, eine . 3 à 
Nieder» Wolmsdorf, D. 12. Auguſt. Frau Inwohner 
Berger, einen S. ; 
Nieder: Würgsborfi D. 13. Auguſt. Frau Inwohner 
Haͤrtel, eine Tochter. 1 siS $ 
Wiefaw D. 14. Auguft. Frau Inwohner Worbs, eine T. 
Jauer. D. 30. Juli. Frau Radler Günther, einen S. — 
D. 2. Auguſt. Frau Kaufmann Welß, eine T. — D. 5. Frau 
Gold- und Silberarbeiter Ritter, einen S. — D. 7. Frau 


Schullehrer Rudel, eine TL. — D. 8. Frau Gelbgſeßer Heis 


dingsfeld, einen S. — D. 10; Die Frau des Aufſehers Floſſig 
dei der Königl. Zucht- und Strafanſtalt, einen Sohn. 
Alt⸗Jaue r. D. 49 Aug. Frau Inwohner Deichſel, eine T. 
Poiſchwitz. D. 30, Juli. Frau Freibauergutsbeſitzer Schmidt, 
tinen Sohn. 
Tſchirnitz. D. 31. Juli. Frau Brauer Linke, eine T., 
welche nach drei Stunden ſtarb. A 
Greiffenberg., D. 11. Auguſt. Frau Färbermeiſter Lies 
big, einen todten Sohn. 
> .. Geforbem zur 
Sirfäberg D. 11. Auguft. Frau Frieberile Dorothea 
geb. Menzel, hinter, Wittwe des geweſ. Kaufmannes Herre 
Joh. Gottlieb Werner, 65 J. 8 M. — D. 1, Die verwittwete 
Frau Tuchmachermeiſter Niclaug, 66 J. ; 5 
Straupib D. 12. Auguſt. Genf Heinrich, Sohn des 
Bauers Joh. Karl Dittmann, 26 W. ? 
Alt: Schönau. D. 6. Auguſt. Die Wittwe Marie Eliſa⸗ 
beth geb. Seifert, bintert. Ehefrau des verſtorb. Stellmachers 
obann Gottfried Hornig. ; fad 
8 8 a KR D. 127 Auen, a Auguſt, Sohn des 
err ichen Vogtes Neumann, g; 
b ber pi 7. Auguſt. Adolph Moritz Heinrich, Sohn 
des Sellers pande, g M. — O. 8. Karl Herrmann, Sohn 
des Gürtlers Hahn, 1 M. 2 T. — D. 10, Job. Etriſtiane 
eb. Knospe, Ehefrau des Tuchfabrikopten Ebriſtian Wilen 
berg, 34 3.3 ws 1. — Der Zuhfhereer Wilgekm Heine 
rich Heil, 63 J. 11 M. 6 T. Fr 
Wotfedorf. D. 5. August. Jobanne Chriſtiane, nadget. 
einzige Jofr. Tochter des verſtorb. Waſſermüllers Ritſche zu 
Dippelsvorf bei Lähn, 18 J. 7 X. 
Neu- Gebbardsdorf. D. 9. Auguſt. Die einzige Tochter 
des Erb und Berigte: Schozen Schütze, 12 3, 


Jauer. D. 28. Juli. Anna Maria Frarziska, Tochter des 
Drabtarbeiters Schrödinger, 8 M. — D. 30. Marie Pauline, 
Tochter des Horndrechslermeiſters Spohrmann, 13 T. — Joh. 
Karl, Sohn des Inwohners Scharf, 1 J. 2 M. — D. 31. 
Joh. Gottfried, Sohn des Kürſchners Kreuz, 34 J. 11 J. — 
Emma Marla Selma, Zwillingstochter des Gaſtwirthes Herrn 
Streckenbach, 1 J. — D. 2. Auguſt. Der Stadt- Apotheker 
Herr Rimann, 50 J. — Joh. Chriſtiane Pauline, Tochter des 
Zimmergeſellen Welz, 1 M. 14 T. — D. 5. Henriette Emilie, 
Tochter des Unteroffiziers Thomas vom biefigen Landwebr⸗ 
Stamm, 3 J. — Job. Jofeph Aloiſius, Sohn des Inwohners 
und Zimmergeſellen Treutler, 4 M. 17 T. — D. 7. Johanne 
BER TPA des Inwohners Daßler, 1 J. 12 Te 0 
. „Jauer. D. 6. Auguſt. Franz Karl, Sohn de 
lers Rochner, 1 J. 10 M. i Sean een 

Poil wigi D. 28. Juli. Chriſtian Heinrich, jungſter Sohn 
des Inwohners Neugebauer, t M. 14 T. — D. 30. Johanne 
Chriſtiane geb. Menzel, Ehefrau des Freibauergutsbeſizers Jakob. 

Greiffenberg- O. 8. Auguſt. Der Satttermeiſter Joh. 
Gotthelf Noar, 33 J. 11 M. s 2 

Wigandethal. Karl Friedrich, Sohn des Bürgers und 
Schuhmachers Aumann, 1 J. 6 M. 19 T. 

Nieder» Schönfeld bei Bunzlau. D. 2. Auguſt. Der 
Mälzer: und Brauermſtr. Friedrich Samuel Hartmann, 57 J. 
tt M, an Steinbeſchwerden. 

Im hoben Alter ſtarben: 

Zu Schönau, den 31. Juli: Frau Johanne Dorothea geb. 

Schon hinterlaſſene Wittwe des verſtorbenen Weißgerbermeiſters 


Johann Gottlieb Menzel, 82 J. 


2 ” eo nie den 15 Auguſt: Havn Frau Schneider⸗ 
eiſter at ia 0 j rimming, r r 
S nn Ben ing, geb. Ilgner, aus Stons⸗ 
EEC ˙ m1 wn ̃ĩ 2—?Ä.23. èẽV !. 

F Theater in Hirſchberg. 

Donnerſtag, den 20. Auguft 1835: Iſider und 
Olga, oder: Die Leibeignen. Romantisches Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akten, von Raupach. Herr Dr. Wittig den 
Dffip als Gaſtrolle. — Freitag und Sonnabend kein 
Schauſpiel. — Sonntag, den 23. Auguft: Die Ein⸗ 
falt vom Lande. Luſtſpiel in 4 Akten, von Töpfer. — 
Montag kein Schauspiel. — Dienſtag, den 25, Auguſt, 
noch unbeſtimmt. 

Theater in Warmbrunn. | 

Freitag, den 21. Auguft, noch unbeſtimmt. — Sonne 
abend, den 22. Auguft, auf allgemeines Verlangen: 
Hinto, oder: Der König und der Freiknecht. 
Schauſpiel in 5 Akten. — Montag, den 24ſten, und 
Mittwoch, den 26ſten, noch unbeſtimmt. f 


K 
Amtliche und Privat Anzeigen. 


Bekanntmachung Eine alte kupferne Braupfunme 
fot, im Wege des Meiſtgebots, auf 

den 24. d. M., Vormittags fo Ubr, 
um Brauhauſe auf der Webergaſſe oͤffentlich, gegen gleich 
baare: Bezahlung und ſofortige Wegſchaffung, verkauft wer 
den, wozu Kaufluſtige eingeladen mern. 

Striegau, den 10. Auguſt 18351 ; 
- Der Maigiferek 


Leiher iſt es zut Tages Gewohnheit geworben, baß meh: 
cere Kirchen ⸗ Gemeindeglieder ihre zur Miethe deſeſſenen 
Stände in der hieſigen evangeliſchen Kirche aufgeben, und 
von den Kirchenſtaͤnden anderer Kirchen ⸗Gemeindeglleder une 
befugterweiſe Gebrauch machen; ja einige Kirchen ⸗Gemein⸗ 


deglieder haben fidh fo weit vergeſſen, daß fie fih in Kirchen ⸗ 


ſtände, alles Widerſpruchs der Beſitzer ungeachtet, mit Ge⸗ 
walt eingedrängt und dieſe zur Beſckwerdefuͤhrung bei uns 
veranlaßt haben. Dieſes Unweſen macht es uns zur Pflicht, 
hiermit bekannt zu machen, daß wir Diejenigen, welche ſich 
künftig eines ſolchen widerrechtlichen Eindringens in fremde 
Kirchenſtellen ſchuldig machen, den kompetenten Gerichts⸗ 
Behoͤrden zur Beſtrafung nach der Analogie der §. §. 925 
und 529 des Kriminalrechts anzeigen werden. ; 
Hirſchberg, den 10. Auguft 1835. 
Das evangel. Kirchen- und Schul- Collegium. 
Woit. Heß. Scholz. Kirſtein. Kahl. Koſcht. 
Baumert. Siegert. Theunert. Diettrich. 


Dienſtag, den 25. Auguſt d. J., 
früh von 8 Uhr an, 
werden in der Aſſiſtent Grundmann ſchen 
Wohnung, im Riemer Tierbs'ſchen Haufe 
vor dem neuen Thore, verſchiedene gute 
Meubles, Waſche, Betten, Kleider, Gold⸗ 
und Silberzeug, ein Satz Billardbälle und 
allerhand Hausgeräthe ꝛe., gegen ſofortige 

baare Bezahlung, verſteigert werden. 
Hirſchberg, den 18. Auguſt 1835. 
Im Auftrage des Königl. Land- und Stadt- 
Gerichts. Opitz. 


Offener Arreſt. Nachdem per decretum vom 
10. Auguſt d. J. uͤber das hinterlaſſene Vermoͤgen des am 
7. Februar d. J. in Nieder⸗Langenoͤls verſtorbenen Kretſcham⸗ 
beſitzers und Getreidehaͤndlers Johann Chriſtoph Friedrich 
Neubarth der Concurs eroͤffnet, und zugleich der offene 
Arreſt verhängt worden, fo fordert demnach hiermit das uns 
terzeichnete Gerichts» Amt Jedermann auf, welcher von dem 
verſtorbenen Gemeinſchuldner etwas an Geldern, Sachen, 
Effekten oder Briefſchaften hinter ſich haben ſollte, davon 
nicht das Geringſte den hinterlaſſenen Inteſtat Erben deſſelben 
oder ſonſt Jemanden zu verabfolgen, ſondern vielmehr dem 
unterzeichneten Gerichts Umt davon ohne Verzug Anzeige zu 
machen, die Gelder oder Sachen mit Vorbehalt ihrer daran 
babenden Anſprüche in das gerichtliche Depoſitum abzuliefern, 
außerdem aber zu gewaͤrtigen, daß, wenn dennoch etwas bee 


zahlt oder autgeanttdortet wüde, dieſes für nickt geſchehen 
erachtet und zum Beſten der Maſſe anderweit beigetrichen, 
wenn aber der Inhaber ſolcher Gelder oder Sachen dieſelben 
verſchweigen und zurückhalten follte, er noch außerdem alles 


| 


| 


feines daran habenden Unterpfands⸗ und andern Rehte für 


vetluſtig erklaͤrt werden wird. - 
Lauban, den 10. Auguſt 1835. 
Das Gerichts-Amt von Nieder ⸗Langendls. 
$ Könige, Juſt. 


Fünf Reichsthaler Belohnung. 

Es iſt am 13. Auguſt aus einer Wohnſtube hieſelbſt eine 
goldene zweigehaͤuſige engliſche Repetir⸗Uhr, auf dem Ziffer 
blatt mit roͤmiſchen Ziffern und noch mit einem Datum⸗Zeiget 
verſehen, nebſt daran befindlich geweſenen goldenen Uhrkette 
mit zwei goldenen Pettſchaften, wo auf dem einen derſelben 
die Buchſtaben I. I. K. gravitt find, und noch daran befun⸗ 
dener ſilbernen, fein geſponnenen Halskette, geſtohlen wor⸗ 
den. Es werden daher insbeſondere die Herren Uhrmacher, 
Gold⸗ und Silberarbeiter, als auch Jedermann hiermit ers 
ſucht, zur Entdeckung dieſer Uhr moͤglichſt mitzuwirken, und 
im Entdeckungsfalle dem unterzeichneten Directorio ſofortige 
Anzeige zu machen, wofuͤr obige Belohnung zugeſichett wird. 

Warmbrunn, den 15. Auguſt 1835. 

Koͤnigliches Bades Polizei. Directorium 
von Necker, 


Sonntags, den 30. Aug. c. a. Nachmittags um 1 Uhr 
folen im hieſigen Getichts⸗Kretſcham einige männliche Klets 
dungsſtücke, verſchiedenes Hausgeräthe, ferner ein Leiterwa 
gen, ein Plauenwagen, zwei Schlitten, ein Pflug und ſon⸗ 
ſtige Ackergeraͤthſchaften, auch 2 Pferde, 3 Kühe, 4 Salben, 
2 Ziegen ꝛc. an den Meiſtbietenden gegen ſofortige baare Be⸗ 
zahlung gerichtlich verſteigert werden, wozu Kaufluſtige und 
Zahlungsfaͤhige hiermit vorgeladen werden. 

Berthelsdorf b. Hirſchberg, den 17. Aug. 1835. 

Die Ortsgerichte. 


Den 27. Auguft a. c. und folgende Tage foll in 
dem Gerichtskretſcham zu Volkersdorf der Nachlaß des Ser- 
ſtorbenen Herin Cantor Arnold, beſtehend in Hausgeräth, 
Kleidungsſtuͤcken, einer bedeutend großen Muſikaljien⸗Samm⸗ 
lung der ſchoͤnſten und gediegenſten Werke, reinlich, gut 
und richtig in Partitur und Stimmen ausgeſchrieben. Fer⸗ 
ner in einer fuͤr einen Schulmann bedeutend anſehnlichen 
Büͤcher⸗Bibliothek, groͤßtentheils der neueſten Werke unſo⸗ 
rer Zeit, und endlich in mehreren Inſtrumenten, als: Horn, 
Klarinetten b. c. und a. 8 und f Poſethoͤrner, Flöten u. 
f. w. an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung öffentlich verſtrigert worden. „Sͤmmtliche Her⸗ 
ten Cantoren, Schullehrer und andere Bücher- und Muſik⸗ 
liebhaber der Nähe und Ferne laden hierzu mit dem Bemer 
ken ergebenſt ein, daß Verzeichniſſe der Sachen am Orte 
ſelbſt für fie bereit ſeyn werden. 

Volkersdorf, den 9. Aug, 1835. ; 

| Die Erben des nerflorhenen Gantor Arnold. 


In dem Herrfhäftlihen Schloſſe zu Wenig-Radwig bei 
Löwenberg wird in nachfolgend bemerkten Tagen der Mos 
biliar⸗Nachlaß des Fräulein Charlotte v. Rohrſcheid, 
meiſtbietend gegen baare Bezahlung verkauft, und zwar: 
den 1. Septbr. von früh 7 Uhr an, einige Meubles, Blech⸗ 
waaren, Garten» und allerhand Hausgeraͤthe, worunter eine 
gute Waͤſchtolle fid) befindet, und den 2. Septbr. Betten, 
Gläſer, Porzellan, Bilder, eine Zuͤndmaſchine, ein guter 
halbgedeckter Wagen mit Vorder⸗Verdeck, ein Älterer halbge⸗ 
deckter Wagen, ein Schlitten und ein Paar Kutſch⸗Kumter, 
welches Kaufluſtigen hiermit zur Nachricht dient. 

Wenig⸗Rackwitz den 9. Auguſt 1835. 
Das Teſtaments⸗Executorium. 
RER ET TE eee eee. 
Als ſehr wohlſchmeckend empfiehlt einen $ 
ganz neuen Liqueur, genannt: 
fein Braunſchweiger Bitter, 
Eduard Laband, 


Deſtillateur unter der Butterlaube.? 


FFP rr 


Während der Anweſenheit der Aller⸗ 
höchſten und Höchſten Herrſchaften iſt täg⸗ 
lich bequeme Perſonen- Gelegenheit nach 
Fiſchbach und Erdmannsdorf, ſo wie auch 
ſpäter zum Manovre in's Lager. Darauf 
Reflektirende melden ſich gefälligſt bei 

M. J. Sachs, 
Fuhrenunternehmer in Hirſchberg. 


In der Nacht vom 11. zum 12. Auguft c. find durch gez 
waltſamen Einbruch entwendet worden: eine ſchwere ſilberne 
Suppenkelle, ſtark vergoldet, eine Sahnkelle, auch vergoldet, 
und 7 Stuck Theeloͤffel; ſaͤmmtliche Gegenſtaͤnde mit v. A. 
gezeichnet. Demjenigen, welcher zur Wiedererlangung vor⸗ 
denannter Sachen verhilft, wird eine angemeſſene Belohnung 
verſichert. Kleppelsdorf, am 18. Auguſt 1835. 
Legepees e ESRR A AIR 

Schön getrocknete Blaubeeren kauft 98 58 

Hirfhberg, den 19. Auguft 1835. À 
SSO sees 
Warnung. Die berüchtigte, unverehelichte Johanne 
Mr aus Flensburg, welche durch das Lügenhafte Bors 
geben, ihre Verwandten in Loͤwenberg beſuchen zu wollen, 
von der Polizei⸗Behöͤrde in Berlin einen Paß erſchlichen, fih 
ſeit Pfingſten d. J. in Bunzlau, Friedeberg, Loͤwenberg rc, 
herumtreibt und fruher für eine Frau v. B. ausgegeben hat, 
wird hierdurch ernſtlich gewarnt: daß, wenn fie nicht ſofort 
in ihre Heimath, Flensburg zurück kehrt, durch Anzeige 
bei der hohen Polizei⸗Behoͤrde in Breslau, Maasregeln ges 
nommen werden follen, die für fie ſehr üble Folgen haben 
duͤrften — — 


1444424412284 
LERE EEE 


Das Obſt in der Allee beim Dom. Mittel. Falkenhaon, 
beſtehend mehrentheils in guten Sorten Birnen, ſteht zu ver 
kaufen, womit man abzuſchließen alltäglich bereit ift, 

er e ene 

Zur guͤtigen Beachtung. 

Zu den bevorſtehenden Kirmes⸗Feſten 8 
$ empfehle ich den Herren Gaſt⸗ u. Schenk⸗ 
S wirthen in der Umgegend mein vollſtän⸗ 
8 diged Lager eigener Fabrik: 

ə Einfache und doppelte Liqueure, Korn 
branntwein in verſchiedener Stärke, weſt⸗ 

Findiſche und ganz feine Jamaica⸗Rums, 
Punſch⸗ und Biſchof⸗Eſſenz ꝛc. Hinſichts 
der Qualität und der Preiſe der Waare 
wird jeder meiner werthen Abnehmer ge⸗ 
wiß zufrieden geſtellt werden. 

Hirſchberg, im Auguſt 1835. 

Eduard Laband, 

8 Deſtillateur, unter der Butterlaube. 5 
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Tanzunterricht. Diejenigen Familien, fo an dem 
diesjaͤhrigen ten Lehrkurſus theilzunehmen gedenken, haben 
fich gefaͤlligſt dato zu melden. Zugleich bemerke ich ergebenſt, 
daß der Abſchiedsball Sonnabends, den 5. September, Ratt- 
finden wird, wozu die Billets ſpaͤteſtens 3 Tage vorher zu 
entnehmen find, und wobei eine Gavottine- Gracioso, 
mit einer vorhergehenden Allemande en six, ferner eine 
Allemande en trois, und ein Pas de trois Kosak in 
Koſtuͤm getanzt wird. ; i 

A. Klediſchtz, Lehrer der Tanzkunſt. 


Die vielen, und mich von meinem Wohnort entfernt hal⸗ 
tenden Geſchaͤfte, veranlaſſen mich, mein, nahe vor dem 
Bolkenhainer Thore zu Jauer belegenes Beſitzthum, beſtehend 


in einem Gehoͤfte von vier maſſiven Gebaͤuden, 20 Morgen 


Acker After Klaſſe, nebſt drei Wieſen, Doft- und Graſegarten, 
welche, indem dieſelben dreiſchuͤrig find, Futterung für ſechs 


Stück Rindvieh liefern, ferner: in einer ſehr ſchoͤn, zweck⸗ 


mäßig eingerichteten und hoͤchſt freundlich gelegenen Tabagie, 
wobei alle Utenſilien, als Billard, Kegelbahn, fo wie ales 
andere dazu noͤchige noch neu find, aus freier Hand zu ver- 
kaufen. Das Nähere deshalb ift zu jeder Zeit in meiner Be⸗ 
hauſung zu erfahren, und ich fordere Kaufluſtige hiermit auf, 
mit mir in Unterhandlung zu treten. 

Schluͤßlich bemerke ich noch, daß die Lage des Mohnhanfes 
und Gartens, vermoͤge des vorbeifließenden Waſſers, fih 
auch zur Anlage von Fluß und Wannenbaͤdern, ganz vore 


zaͤglich eignet, Jauer, den 9. Auguft 1835. 


Friedrich Muͤſſig, Orgelbauer. 


Meiſegelegenheit in einem bequemen Kutſch⸗ 
wagen über Liegnitz nach Lüben, geht Sonn⸗ 
tag (d. 23. d.) früh von Hirſchberg ab, und 
belieben ſich darauf Reflektirende deshalb 
bis Sonnabends zu melden, bei 

M. J. Sachs, 
Fuhrenunternehmer in Hirſchberg. 


Ein Huͤhnerhund, der gut ſteht und apportitt, iſt zu vers 
kaufen bei dem Revier- Jáger Scholz in Rohrlach. 


Perſonen werden in Dienſte verlangt. 


Offene Stelle für einen Privat- Seeretair. 

Für eine hohe Standes-Person wird unter den 
vortheilhaftesten Bedingungen ein Privat-Secretair 
gesucht. Das Gehalt ist, ausser freier Wohnung, 
Beköstigung u. s. w., vorläufig auf 3 bis 400 Rthlr. 
festgestellt. J. F. L. Grunenthal in Berlin, 


Zimmerstrasse No, 34. 


Ein Gärtner, der die Treiberei vollkommen verſteht und 
die Bedienung im Haufe mit zu übernehmen hat, erhält durch 
die Expeditien des Boten ein Unterkommen nachgewieſen. 


Ein Marqueur, welcher auch Tiſchbedienung machen kann, 
findet ein ſofortiges Unterkommen; wo? beſagt die Exp. d. B. 


Ein anftändiges Mädchen, das Kenntniſſe von der ſtaͤdti⸗ 
ſchen Haushaltung hat, geuͤbt in feinen Handarbeiten, ſchnei⸗ 
dern und gut weiß naͤhen kann, findet zu Michaeli d. J. ein 
gutes Engagement. Ihre naͤhern Verhaͤllniſſe, fo wie den Aus⸗ 
weis ihrer Moralitaͤt, beliebe dieſelbe in der Exped, d. Boten 
abzugeben, wo auch die weitern Nachrichten einzuholen ſind. 


Ein unverheiratheter, mit guten Zeugniſſen verſehener 
Ziergaͤrtner kann zu Michaely ein Unterkommen finden; 
wo? fagt die Expedition des Boten a. d. R. 
e ee 
1 Ein Knabe von ſoliden Eltern mit den noͤthigen Schul⸗ $ 
3 Kenntniffen verſehen, der Luft hat die Spezerei⸗Hand⸗ 
$ lung zu erlernen, findet ein baldiges Unterkommen, und i 
2 erfährt das Nähere in der Expedition d. Boten. 2 
ee eee E E RA eee 

Verlornes. 

Eine ſilberne Uhr, eingehäufig, mit einem matt geſchliffe⸗ 
nen Zifferblatt roͤmiſcher Zahlen und einer vergoldeten Uhre 
kette ohne Uhrſchluͤſſel, it am Morgen des 13. Auguft in 
der Badebaude liegen geblieben und abhanden gekommen. Der 
ehrliche Finder wird erſucht, ſelbige in der Exped. des Boten, 
gegen ein gutes Douceur, abzugeben. 


Am 4 Auguſt ift auf dem Wege von Warmbrunn nach 
dem Scholzenderge ein weißporcelainet Pfeiffenkopf mit fiber» 


nem Beſchlage, worauf der Buchſtabe F. bifindlich, derwren 
5 ebr 4 0 de 1 folden gegen 
angemeſſenes Dougen? {m Kronprinzen en Waunpeunn ade 
zugeben. . 

Ver mitit hung. 

In dem Haufe sub Nr. 109, Judengaſſe, ift eine Stube 
nebſt Alkove und Zubehör zu vermiethen und auf Michaeli zu 
beziehen; auch iſt bei dieſem Logis, wenn es erforderlich, ein 
Stall für ein Pferd zu erhalten. Das Nähere zu erfahren bei 

Hirſchberg, den 12. Auguſt 1835. Groß. 


Einladungen. 
Zu einem Scheibenſchießen, Sonntag den 23. Auguſt, 
ladet alle Schießliebhaber ergebenſt ein 
> verwittwete Diettrich, 
Schenkwirthin in der Hoffnung zu Petersdorf. 
099898999290990990030809993099 
Freundliche Einladung zur Kirmes den 23ſten und 
24ften huj., kuͤnftigen Sonntag und Montag. 
Kunnetsdorf, den 17. Auguft 1835. 
> Fleiſchmann, im Feld⸗Schloͤßchen. 
EO9022223992090225292E9923EB92YRE2209 
Freitags, als den 21. Auguft, wird zu Grunau im 
Rothen Hirſch ein großes Kuchen : Feſt veranſtaltet mer 
den, auch werden andere gute Speiſen und Getränke zu den 
billigſten Preifen zu bekommen ſeyn; für gut beſetzte Muſik 
und Bedienung wird geſorgt werden, bitte alſo um geneigten 
Zuſpruch. Karl Hayn, Paͤchter. 


Donnerſtag und Freitag, den 20. und 21. Auguſt, wird 
auf meiner Kegelbahn um Karpfen geſchoben. Abends find 
geſottene Karpfen zu haben. Es bittet um guͤtigen Zuſpruch 

Hoffmann, im Landhäuschen zu Cunnersdorf. 


Da ich den 26., 27. und 30. Auguft meine Kirmis ade 
halten will, ſo lade ich alle meine hieſige und auswaͤrtige 
Freunde und Gönner, wie auch die wohllöͤbl. Buͤrgerſchaft 
der Stadt Friedeberg ganz ergebenſt dazu ein. Für gute 
Speiſen und Getränke, wie auch prompte Bedienung werde 
ich Sorge tragen, auch werde ich an denſelben Tagen ein 
Kegelſchieben um Geld abhalten offen. 

Neu- Gebhardsdorf, den 16. Auguft 1835. 

Shige, Gerichts⸗ Scholz. 

Freitag, den 21. Auguft, fol, auf Verlangen mehrerer 
Schießliebhaber, ein Luſtſchießen um Geld zu unfrer Kirmes⸗ 
feier ſtatt finden, wozu hiermit alle Freunde dieſes Vergnü⸗ 


gens ergebenſt ne 
Hirſchberg, den 18. Auguſt 1835. 
i i Magier, im Schieß hauſe. 
Berichtigung. 

Im Boten a. d. R. No. 33 ift unter der Preis⸗Anzeige 
der Haſſeroder Blauearbe FC mit 10 % Rthlr. angezeigt, 
„daſſelbe koſtet jedoch 21¾ Rihlr. der Centner.“ 

f Niederlage bri C. F. Kirſtein. 
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Zweiter Nachtrag zu Nr. 34 des Boten aus dem Rieſengebirge 1835. 


Amtliche und Privat - Anzeigen, 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch befannt, 
daß das sub Nr. 683 hieſelbſt gelegene, auf 4445 Rrhlr. 
16 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzte, zur Gottfried Lannte ' ſchen erbe 
ſchaftlſchen Liquidation: Prozeß ⸗Maſſe gehoͤrige Bleich⸗ und 
reſp. Wohnhaus, und drei dazu gehörige Bleichplaͤne, nebſt 
Zubehoͤr, in Termino 

den 7. September ©, Nachmittags 3 Uhr, 
dor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendar Lucas, 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft 
werden foll, Die Taxe und der neuſte Hypothekenſchein find 
in unſerer Regiſtratur einzuſehen, und ſollen die Kaufsbedin⸗ 
gungen im Bietungs⸗Termine feſtgeſtellt werden. 

Hirſchberg, den 1. Mai 1835. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

v. Roͤnne. 


— O 
Kapitals-Verleihungs-Anzeige. 
Aus dem General- Pupillen = Depofitorio des hieſigen 
Rand- und Stadtgerichts ift die Summe von 4000 Rthirn., 
im Ganzen oder in zertheilten Poſten, gegen depoſitalmaͤßige 
Sicherheit, mit 5 Prozent Verzinſung und 3⸗ oder 6monat⸗ 
licher Kündigung auf ſtaͤdtiſche oder Ländliche Grundſtuͤcke zu 
verleihen. Darlehensbedurftige mögen fih mit Einreichung 
ihrer Erwerbungs⸗Inſtrumente, gerichtlicher Taxen, ſowie 
der etwannig zu cedirenden Hypotheken⸗Inſtrumente un⸗ 
mittelbar an uns mit ihren Antraͤgen baldigſt wenden. 
Loͤwenberg, den 11. Auguft 1835. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
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Bekanntmachung. Von dem König. Provinzial⸗ 
Ober⸗Praͤſidio von Schleſien und der Koͤnigl. Regierung zu 
Liegnitz iſt der hieſigen Stadt ein vierter, 14 Tage vor Mi⸗ 
chaeli fallender, Krammarkt verliehen, zugleich auch die Ver⸗ 
bindung des 14 Tage nach Oſtern fallenden hieſigen Vieh⸗ 
marktes mit dieſem, genehmigt worden. Dieſer Kram⸗ und 
Viehmarkt wird daher in dieſem Jahre, am 14. September, 


allhier abgehalten werden, was hierdurch zur oͤffentlichen 


Kenntniß gebracht wird. 
Reichenbach (O. L.), den 30. Juli 1838. 
Der Magiſtrat. 
Nothwendiger Verkauf. 
Berichts: Amt von Ober⸗Kauffung, Antheit Left und 
Stimpel. Das, dem verſtorbenen Möller-Gefellen Johann 
Carl Gotttop Linke gehörig geweſene, Freihaus sub No. 6 
m Stimpel⸗Kauffung, wozu ein kleiner Obſt⸗ und 
Graſe⸗ Garten gehört, abgeſchaͤtzt auf 23 Rthlr. 15 Sgr. 
zufolge der, nebſt Hypotheken⸗Schein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden, Taxe, fol 
am 9. Oktober d. J., Vormittags um 11 uhr, 
= 5 Gerichtsſtelle, zu Leſt⸗Kauffung, ſubhaſtirt 
eden. * i 


Bekanntmachung. Zum öffentlichen Verkauf des zur 
nothwendigen Subhaftation geftellten, sub Nr. 4 zu Peters: 
dorf belegenen, dorfgerichtlich auf 91 Rthlr. 15 Sgr. 8 Pf. 
abgeſchaͤtzten Hauſes, ſteht auf 
den 15. September c., Vormittags um 9 Uhr, 
in der hieſigen Gerichts- Kanzellei Termin an. 

Die Taxe und der neuſte Hypothekenſchein find täglich waͤh⸗ 
rend der Amtsſtunden in unſerer Regiſtratur einzuſehen, die 
Kaufbedingungen aber ſollen erſt im Licitations⸗Termine ſelbſt 
feſtgeſtellt werden. 

Hermsdorf unt. K., den 13. Maͤrz 1835. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſch Standesherr⸗ 
liches Gericht. 

Nothwendiger Verkauf. 
Gerichts: Amt Berbisdorf, Schoͤnau' ſchen Kreiſes, 
zu Hirſchberg. 

Die zum Nachlaſſe des verſtorbenen Johann Gottfried 
Lauterbach zu Nieder: Berbisdorf, Schönau’fchen Kreiſes, 
gehörige, sub Nr. 76 daſelbſt belegene Haͤuslerſtelle, abge⸗ 
ſchaͤtzt auf 135 Rthlr. 18 Sgr. 4 Pf., zufolge der nebſt Hy: 
pothekenſchein und Bedingungen in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, foll 
am 5. September 1835, Nachmittags um 2 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Nieder: Berbisdorf ſub⸗ 
haſtirt werden. 

Nothwendiger Verkauf. ; 

Gerichtsamt von Schoͤnwaldau. Die Kolonieftelle der 
Praͤlatin v. Stechow' ſchen Erben, sub Nr. 11 zu Neus 
ſtechow, incl. Acker und Wieſe, abgeſchaͤtzt auf 81 Rthlr. 
20 Sgr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein an der Gerichts 
ſtaͤtte einzuſehenden Taxe, foll 

am 14. September c., Vormittags 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schoͤnwaldau ſubhaſtirt werden. 
Die nicht mit Beſtimmtheit zu ermittelnden Intereſſenten 
der Carl Ermrich'ſchen Vormundſchaft werden dazu na⸗ 
mentlich vorgeladen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Gerichtsamt von Schoͤnwaldau. Die Kolonieſtelle der 
Prälatin v. Stehom’fhen Erben, sub Nr. 18 zu Neue 
ſtechow, incl. Acker und Wie ſe, abgefchägt auf 399 Rthlr. 
27 Sgr. 6 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein an der 
Gerichtsſtaͤtte einzuſehenden Tage, foll 
am 14. September c., Vormittags 9 Uhr, 
in der Gerichts ⸗Kanzellei zu Schoͤnwaldau ſubhaſtitt werden. 
Die nicht mit Beſtimmtheit zu ermittelnden Intereſſenten der 
Carl Ermrich'ſchen Vormundſchaft werden dazu namente 
lich vorgeladen. 


23 Scheffel Ackerland und eine noch ganz gute Scheune 
ſtehen zu Michaeli d. J. zu verkaufen. Kauf⸗ und Zahlungs⸗ 
faͤhige werden das Nähere in Greiffenberg, Nr. 7, bei den 
Johann Krauſe ſchen Erben erfahren. 


Nothwendiger Verkauf. 

Gerichtsamt von Schoͤnwaldau. Die Haͤuslerſtelle des 
Johann Gottlob Globig, sub Nr. 27 zu Schoͤnwaldau, 
incl. Acker und Wieſe, abgeſchaͤtzt auf 186 Rthlr., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein an der Gerichtöftätte einzuſehenden 
Taxe, foll 

am 14. September c., Vormittags 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schoͤnwaldau ſubhaſtirt werden. 


Nothwendiger Verkauf. 
Gerichtsamt von Schoͤnwaldau. Die Haͤuslerſtelle des 
Ge tlieb Gruͤttner, sub Nr. 58 zu Schoͤnwaldau, incl. 
Gattenland, abgeſchaͤtzt auf 17 Rihlr. 20 Sgr., zufolge der 


nebſt Hypothekenſchein an der Gerichtsſtaͤtte einzuſehenden 


Taxe, ſoll s 
am 14. September c., Vormittags 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schoͤnwaldau ſubhaſtirt werden. 


Nothwendiger Verkauf. 

Gerichtsamt von Schoͤnwaldau. Die Häuslerftelle des 
Johann Gottlob Globig, sub Nr. 72 zu Schoͤnwaldau, 
incl. Acker und Wieſe, abgeſchaͤtzt auf 741 Rthlr. 10 Sgr., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein an der Gerichtöftätte eins 
zuſehenden Taxe, foll 

am 14. September c., Vormittags 9 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schoͤnwaldau ſubhaſtut werden. 


Nothwendiger Verkauf. 

Gerichtsamt von Schönwildau. Die Haͤuslerſtelle des 
Johann Gottfried Siebeneicher, sub Nr. 89 zu Schön: 
waldau, incl. Acker, abgefhägt auf 417 Rthlr. 10 Sgr., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein an der Gerichtsſtaͤtte eins 
zuſehenden Taxe, foll 

am 14. September c., Vormittags 11 Ubr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schoͤnwaldau ſubhaſtirt werden. 


Noth wendiger Verkauf. 

Gerichtsamt von Schoͤnwaldau. Die Haͤuslerſtelle des 
Johann Chriſtoph Raupach, sub Nr. 100 zu Schoͤnwal⸗ 
waldau, incl. Acker, abgeſchaͤtzt auf 312 Rihlr. 8 Sgr. 4 Pf, 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein an der Gerichtsſtaͤtte ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll 

am 14. September c, Vormittags 9 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schoͤnwaldau ſubhaſtirt werden. 


Nothwendiger Verkauf. 
Gerichtsamt von Schoͤnwaldau. Die Haͤuslerſtelle des 
Johann Gottlieb Haude, sub Nr. 106 zu Schoͤnwaldau, 
incl. Acker und Wieſe, abgeſchaͤtzt auf 270 Rthlr. 7 Sgr. 


4 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein an der Gerichts 


ftätte einzufebenden Taxe, fol 
am 14. September c., Vormittags 11 Uhr, 
in der Gerichts Kanzellel zu Schoͤnwaldau fubhaftirt werden. 


Ein Wirthſchofts Vogt, der fih durch glaubwürdige Zeuge 
niffe über feine Brauchbarkeit ausweifet und künftige Michaeli 
den Dienſt antreten kann, hat fih bei dem Dominio Alte 
Kemnitz wegen feiner Annahme zu melden. Re i 


Oeffentliches Aufgebot. 


gende Real: Forderungen, reſp. folgende fir verloren zu 
tende Hypotheken⸗Inſtrumente, öffentlich aufgeboten. 
1) Bei dem Gerichts⸗Amte über Lomnitz. 
a) Auf dem Brinner’ chen Haufe Nr. 65 zu Lommig 
1) die Nr. 3 eingetragenen 24 Rthlr., fo wie das Ins 


Von den unterzeichneten Gerichts ⸗Aemtern werden fol | 


ſtrument daruͤber, welche Chriſtian Gottlieb Brin⸗ 


ner, laut Kauf Konttakt vom 11. März 1796, an 


Kaufgeld dem Gottfried Brauneck ſchuldig geblie⸗ | 


ben. Intabulirt den 4. April 1797, vid, Prot. de 
eodem, 

2) Das Hyppotheken⸗Inſtrument über 15 Rthlr., für 
die katholiſche Kirche zu Lomnitz, welche am 18. April 
1800 sub Nr. 4 intabulirt worden ſind. 

b) Auf dem Puͤſchel' ſchen Bauergute Nr. 54 zu Lomnig 

5 das Hypotheken⸗Inſtrument vom 24. Januar 1804, 
über die sub Nr. 4 eingetragenen 40 Nthlr., für die 
evangeliſche Schulen⸗Kaſſe zu Lomnitz. ; 

c) Auf dem Hollſtein' ſchen Bauergute Nr. 88 zu Lomnitz 
das Hypotheken⸗Inſtrument vom 15. Januar 1811, 
über die für den Johann Gottfried Vorr mann 
Nr. 2° eingetragenen 40 Rthlr. und die Nr. 2° 
eingetragenen 2 Rthlr. Real: Münze, 

d) Auf der Stephan'ſchen Freiſtelle Nr. 37 zu Lomig 
die Nr. 1 für die David Grimmig’ fhe Muͤndel⸗ 

x Kaffe zinsbar, à 6 pro Cent, intabulitten 12 Rthl., 
fo wie das Inſtrument darüber, 

e) Auf dem Kleingarten Nr. 57 zu Lomnitz 

1) die sub Nr. 1 fúr den David Zoͤlfel' ſchen Sohn 
erſter Ehe, laut Waiſen⸗Rechnung sub Nr. 9, vom 
Monat März 1788, eingetragenen 43 Rthl. 6 Sgr. 

7 Pf., fo wie das Inſtrument darüber, 

2) die sub Nr. 7 aus dem Inſtrumente vom 18. April 
1800, für die Vormundſchaft det Gottfried Hilger’ 
ſchen Tochter, & 5 pro Cent Intereſſen und / jähr: 
liche Aufkündigung, eingetragenen 10 Nthlr. 

£) Auf dem Friebe'ſchen Bauergute Nr. 107 zu Lomnitz 

1) der sub Nr. 4 für den Gottlieb Men de am 20. Juli 
1789 intabulitte Kaufgelder: Reft, per 28 Rehli. 
6 Sgr. 8 Pf., fo wie das Inſtrument darüber, 

2) die sub Nr. 5 für den Tiſchlergeſellen Bernhard 
Hinke in Hirſchberg, à 5 pro Cent Intereſſen und 
/ läaͤhrliche Aufkündigung, am 12. Januar 1799 
intabulirten 60 Rtblr., fo wie das darüber am 
10. Juni 1799 ausgefertige Hypotheken ⸗Inſtrument. 

g) Auf der Freiſtelle Nr. 135 zu Lomnitz folgende Intabu⸗ 
late und die betreffenden Inſtrumente: 

Nr. 2. Beſiterin Maria Eliſabeth, Wittwe Göbel, 
geb. Alt mann, iſt denen Kindern an Paterno, 
laut Abkommen vom 27. März 1787, zuſam⸗ 
men 60 Rtbir, 4 Sgr. 7%, Pf. fhuldig, wor 
von dem Sohne Carl Gottlob 15 Rthlr. und 
jeder Tochter 22 Rthlr. 17 Sgr. 3 / Pf. zu⸗ 


ſtehen. Intabulirt den 1. September 1791, 
vig. Prot. de eodem. 
E Nr. 4. 100 Nehlr. ift Beſitzer Johann George Rehm 
an Kaufgeldern der Maria Eliſabeth, Wittwe 
` Göbel, geb. Altmann, ſchuldig. Intabulirt 
: den 3. April 1794, vid. Prot. de eodem, 
h) Auf der Grimmig'ſchen Freiſtelle Nr. 149 zu Lomnitz 

a) die sub Nr. 8 (laut Protokoll vom 10. April 1783), 
für die Gottlob Braunech iſche Mintel: Kaffe zins- 
bar, à 6 pro Cent, intabulitten 9 Rthlr., fo wie 
das Inſtrument darüber, 

b) das Hypotheken⸗Inſtrument vom 21. Auguſt 1801, 
tiber die für die katholiſche Kirche zu Lomnig Nr. 11 
eingetragenen 10 Rthir, 

i) Auf der Gärtnerftelle Nr. 156 zu Lomnitz folgende 
Intabulate und die betreffenden Inſtrumente: 

Nr. 1. Reſt an Kaufgeldern 43 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
Nr. 3. Desgleichen laut Konſens vom 24. Dezember 
1779 dem hieſigen herrſchaftlichen Amtmann 
Herrn Glauer zinsbar, à 6 pro Cent, Kap. 
50 Rthlr., auf welche, laut Protokoll vom 
30. Maͤrz 1789, 25 Rthlr. bezahlt und geloͤſcht 

worden ſind. 


k) Auf der Freiſtelle Nr. 173 zu Lomnitz das Hypotheken⸗ 


Inſtrument vom 18. Oktober 1759, über die für die 

katholiſche Kirche zu Lomnitz Nr. 2 eingetragenen 

7 Nihle: 17 Sgr. ; 

2) Bei dem Gerichts⸗Amte von Boberſtein 

das Hypotheken⸗Inſtrument vom 22. Oktober 1808, 
über die für die Boberſteiner Schulen⸗Kaſſe auf dem 
Freihauſe Nr. 19 zu Boberſtein, Rubrica III, 
Nr. 7, eingetragenen 70 Rihlt. Courant. 

Es werden daher alle Diejenigen, welche an die aufgebote⸗ 
nen Poflen als Inhaber, deren Erben, Ceſſionarien oder die 
fonft in deren Rechte getreten find; desgleichen Diejenigen, 
welche an die verlorenen Inſtiumente als Eigenthuͤmer, Ceſ⸗ 
fionarin, Pfand- oder ſonſtige Briefs- Inhaber, Anſpruch 
zu machen haben, vorgeladen, dieſelben in dem 

am 12. Oktober 1835, Vormittags 9 Uhr, 
in der Gecichts⸗Kanzellei zu Lom nitz anſtehenden Termine 
anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls die fuͤr verloren 
zu achtenden Inſtrumente für ungültig erflärt, die unbekann⸗ 
ten Gläubiger aber mit ihren Anſprüchen an die verpfändeten 
Grundſtücke prächudirt und ihnen ein ewiges Stiliſchweicen 
auferlegt, auch die Löfhung der Intabulate im Hypotheken 
Buche verfügt werden wird. 
Schmiedeberg, den 20 Juni 1835. i 
Die Gerichts⸗Aemter von Lomnitz und 
“ Boberſtein. Hilfe. 


i Berkaufs- Anzeigen. 

EF echt boͤhmiſches Saamen: Stauden: Korn und 
Frankenſteiner Saamen  Weigen bieten wir den Herren 
Landwirthen zur geneigten Abnahme ergebenſt an. 

8 Joh. Bothe & Comp. in Schmiedeberg. 


Verkauf einer Schmiede. 

Die sub Nr. 33 zu Ober⸗Harpetsdorf, bei Goldberg, 
dorfgerichtlich auf 250 Rrhlr. abgefchägte Haͤuslerſtelle und 
Schmiedenahrung, wird auf 

den 18. September c., Nachmittags 4 Uhr, 
im hieſigen Qand- und Stadt⸗Gerichts⸗Gebaͤude meiſtbie⸗ 
tend verkauft. Goldberg, den 8. Auguſt 1835. 


Sollte Jemand geſonnen feyn, in hieſiger evangel. Gna: 
benficche auf dem Unter⸗Chor Lit. B, Bank 1, die beiden 
Stellen No, 3 und 4, und in den Frauenſtaͤnden Lit. C, 
Bank 34, die Stelle No. 8 zu kaufen, betiebe ſich bei dem 
Beſitzer derſelben, C. Gerſtmann zu melden. 

Hirſchberg den 13. Aug. 1835. 


Mit der Anfertigung von Buͤchs⸗, Doppel- und einfachen 
Flinten, nebſt Standroͤhren und Puͤrſch⸗Buͤchſen, fo wie 
Bolzen⸗Buͤchſen ꝛc. und chirurgiſchen Inſtrumenten aller 
Art nebſt Electriſirmaſchinen, empfiehlt fih einem verehrten 
hohen Adel und Publiko mit der ganz ergebenſten Bemer⸗ 
kung, daß auch zu jeder Zeit bei mir ganz neue Gewehre 
nebſt Zündnadel⸗Flinten und Windbüchfen zu haben find, 

Sorgau bei Fürftenftein den 6. Auguft 1835. 
Bergmann, Buͤchſenmacher. 


Gute trockne Steg Seife, der Centner 15 ½ Rtbir., das 
einzelne Pfund 5 Sgr; gute grüne Kein: Seife, in ½ und 
VJ Gentner Gebinden, eigenes Fabrikat, empfiehlt billig 

Koſchwitz, Seifenfieder in Gottesberg. 


Anzeigen vermiſchten Inhaltes. 

Einem hohen Adel und hochzuverebrenden Publikum er 
laude ich mir ganz ergebenſt, meinen von heute an in Pacht 
übernommenen Gaſthof zum goldenen Zepter, beſtens 
zu empfehlen. Durchreiſende, welche mich mit Ihrem Be⸗ 
ſuche beehren, werden finden, daß för alle Bequemlichkeit 
und gute Aufnahme beſtens geſorgt iſt. 

Schweidnitz, den 1. Auguſt 1835. 

Adolph Sander, Gaſtwirth zum Zepter am Ringe. 


Ein junger Mann, der ſich ſeither in einer en gros Hand⸗ 
land vorzugsmeife mit Führung der Bücher beſchaͤftiget hat, 
wünſckt, da dieſelde naͤchſte Michaeli liquidirt werden foll, 
eine anderweitige Anſtellung in Colonial: Warren, Spedi⸗ 
tions- oder Fabrik⸗Geſchaͤft; er wuͤrde dabei weniger auf 
bedeutenden Gehalt, als vielmehr auf gute Behandlung ſehen. 
Deſſen Kenntniſſe und tadelfreie Führung werden durch ehren⸗ 
volle Zeugniſſe nachgewieſen. 

Hoͤchſt bew. Schleſiſ. Gebirge⸗Commif.⸗Comptoir. 
C. F. Lorentz. 


Zu vermiethen ſind zu Michaeli in dem zweiten Stock 
zwei Stuben nebſt Alkoven, wobei eine Kammer, Keller und 
Holztemiſe iſt. Das Naͤhere lichte Burggaffe Nr. 214. 

í Scholtz. 


— 
Zu vermiethen if zu Michaeli eine Stube auf der 
dunklen Busggaffe. Das Naͤhere in der Expedition des Boten, 


Einem hohen Adel und reſp. Publikum machen hiermit die ganz ergebene Anz 
zeige, daß in unſerer neu etablirten Wachsbleiche und Wachsfabrik von jetzt ab, alle 
Sorten Tafel-Lichter, wie Altar-Kerzen, von jeder beliebigen Größe, wie auch weißes 
Wachs, zu den möglichſt billigen Preiſen zu haben ſind, und ſich zu geneigter Ab⸗ 
nahme ganz ergebenſt empfehlen Joh. Bothe & Comp. in Schmiedeberg. 


Barometer- und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 


1835 Barometerſtand. | Thermometerſtand. 
—— — —— — ——————ͤ— Sk U—uꝛ—⅛ 1. 
Monat. & h h | h 1 8 
arg 7 2 e l 7 10 
inai 2 6 5 2¹ I 
J u 12% 9 
10 2% 1% ; f 2 4 21“ 1% 67% 12 10 
27 7 9 “4 * ti 5 iu 1 
1 2% 1 4 zu 19m 2% %“ 18 19^ 
| oru ou | zu 0%," | zu 1½ 16 21 15 
111 ar 1%, 272% zu zu 14 177 14 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 12. August 1835. 


Preuss. Courant. Preuss. Courant. 
Wechsel- Course. Briefe Geld Briefe Geld 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. | — ja w Friedrichsd'or . [100RI. 118 17 — 
Hamburg in Banco .. . à Vista 2 | 152% Polnisch Cour. 101% 
F 2 W. Wiener Einl.- Scheine 150 Fl. 42 — 
TE RAR 2 Mon. 2% 10 
London für 1 Pfd. Sterl. | 3 Mon. — 27 6—26 
Paris für 300 Fr. 2 Mon. Effecten- Course. 
Leipzig in Wechs. Zahlung | à Vista 103 YA — N 
2 EEE TE M. Zahl. — — Staats -Schuld- Scheine. 100 Rl. 101% — 
SEN E 2 Mon. | — 103 Pr. Sechandl. Pr. Sch. à , . . |50 Rtl.| 60 7 — 
wi 5 1 20 Rr oia à Vista — 3 Breslauer Stadt- -Obligationen 100R1.1104% | — 
Dit e E 2 Mon. | — 103% Ditto Gerechtigkeit d ditto | 92% f| — 
Bares E ee a E à Vista — 99% Gr. Herz. Posener Pradie + | ditto |103 — 
ius ee AN 2 Mon. | — 99% | Schles. Pfandbr. von 1000R. |107% | — 
De 2 * . | 500R. 107% 106% 
itto 8 100R. | — — 
Geld- Course. Disconto n a tn — 
Holl. Rand- Ducaten . | Stück — 95 4 
Kaiserl. Ducaten — —— 95 f 
e Getreide⸗Markt⸗Preiſe. 
Hieſchderg, den 13. Auguſt 1835. Jauer, den 15. Auguft 1885, 
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Der fw. Weizenſg. Weizen.] Roggen, | Gerr, | Hafer. | Erbſen. |w. Weizenſg. Weizen. J Roggen. | Gerfte, fer. 
Shel fie rtt. fox- pf. Kt. ſor. pf. f rët. 125 pf. | rti. far. vi. rtl. for. pf. Ir rtl. før. pfe | rti far. pf. Fert. for. pf. | rt. far pf. f rti = pf. rti. for- ph. 


2 fer. 2 41 1 2 — eier E 1114-411727 EE — i 
RE Bte. ilz Hd 1 19 — azi 12|- E 4 1025 101 —— 26 — — iso 
Wiebrigterl 28 — 1 12. 29 —— 128 —— jaa oaa 1 20.— 1080 — —1 2 i 


wenberg, den 10. August Be Fe Preis.) 1 412-11 5811 1] see 
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